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Auguſt Bebel. 

  

Unter allen den Reichsboten im neuen Staaten⸗ 
hauſe lit Auguft Bebel der einzige, der als ein 
natlonaler Heros gelten kann. Er allein relzt 
und befrledigt durch ſeines eigenen Lebens und 
Weſens Geſchichte und durch die Geſchichte der von 
ihm geführten Partet das Bedürfnis nach Heroen, 
das eine Nation imimer hegt. 

An der Syitze von ilber 4 Milllonen Wählern 
und 1059 Erwählten tritt Auguft Bebel in den 
Reichstagsſaal am Abend eines Lebens, das in 
der Geichichte wenia Beiſpiele kennt, plelleicht 
ganz beiſpiellos iſt. 

Welt am Montag am 5. Febrnar 1912. 

Und nun iſt dieſer Große dahingegangen! Ganz 
plötzlich und unerwartet einem Herzſchlage erlegen, der 
ihn in der Nacht zum 13. Auguſt auf einer Erholungs⸗ 
reiſe fortraffte. Mitten aus dem Kampf nahm der Tod 
den Führer der deutſchen Sozialdemokratie hinweg. 
Wenig Wochen erſt ſind vergangen, ſeit der 73 jährige 
im Reichstage das Wort nahm. Es ſchien damals, als 
hätte er ſich erholt und das ſchwere Unglück, das das 
Schickſal durch den Tod der Gattin und des Schwieger⸗ 
ſohnes in ſein Haus getragen hatte, wenigſtens zum Teil 
verwunden. Auch der Bebel, der noch jüngſt in der 
Parteipreſſe das Wort nahm, ſchien der alte. Nun 
plötzlich ohne ein Wort des Abſchiedes aus unſeren 
Reihen geriſſen! Wir ſtehen in ſtarrem Schmerz, zweifeln 
an der Wahrheit der Botſchaft, die der Telegraph aus der fernen Schweiz 
herträgt. Und müſſen doch uns damit vertraut machen, daß künftig ein anderer 
Pilot am Steuerruder der Partei ſteht. Aber ſo ſterben die Lieblinge der Götter: 
Nicht entſtellt durch Siechtum und jahrelanges Krankenlager, nein, das Haupt 
mit Röſen bekränzi und das Schwert in der Fauſt gehen ſie hinüber ins 
Schattenreich. 

Und wie im Tode, war Bebel im Leben ein Liebling des Geſchiches. Wohl 
ſind auch ihm nicht Enttäuſchungen erſpart geblieben, wohl mußte auch er ſein 
Teil Schmerz und Kummer tragen, wohl hing ſich überreich der Neid und die 
Verleumdung giftiger Feinde an ſeine Ferſen. Von dieſem dunklen Hintergrund 
jedoch hebt ſich um ſo leuchtender die Silhouette des Proletarierjungen ab, der 
aus einer verarmten, ſchwindſüchtigen Familie ſtammend, durch Hunger und Not, 
durch Scharen von Feinden ſich ſeine Bahn brach und zu einem der Wenigen 
ward, deren Name die Geſchichte bewahren wird, ſolange auf der Erde 
liche Laute erklingen. „Nennt man die beſten Namen. ſo wird auch der meine 
genannt!“ hätte Bebel von ſich ſagen dürfen, ohne zu übertreiben. Er, der 
ſeiner Klaſſe ein halbes Jahrhundert hindurch Führer und Leiter geweſen iſt. 
Wie hat man aufänglich über den Phantaſten geſpottet, der ſich gemeinſam 

mit ſeinem Freunde Liebknecht vermaß, der bürgerlichen Geſellſchaft den 
Fehdehandſchuh hinzuwerfen! Zwei gegen ein ganzes Parlament! Und wie 
langſam mehrten ſich im Lande die Anhänger der Sozialiſten, wie langſam im 
Reichstage ihre Verireter! Im Jahre 1874 waren ihrer neun. 

Damals ließ ſich auch der Reichsjuſtizminiſter von 1848, der badiſche 
Geſandte und Kammerpräſident Robert von Mohl in den Reichstag wählen. 
Er ſchildert in ſeinen Lebenserinnerungen mit beſonderer Sorgfalt das neue deutſche 
Staatenhaus. Die Sozialdemokraten tut er mit den Worten ab: „Keine eigentliche 
Fraktion bildeten die Sozialdemokraten. Es waren nur neun in die Verſammlung 

menſch⸗ 

  

mann war ſie Kern und Stern des Reichs. 

  

  

gewählt worden (hauptſächlich in Sachſen), und zwei 
derſelben, Vebel und Lliebknecht, konnten nicht enmal 
erſcheinen, da ſie im Gefängniſſe ſaßen, und die Rerſamp:- 
lung ſich weigerte, ihre Freilaſſung zu verlangen. Dennoch 
traten die wenigen Menſchen als eine eigene ſcharf⸗ 
geſonderte Gruppe auf, welche ſich nach Kräften geitend 
zu machen ſuchte, wenn auch ſelbſtverſtändlich ohne jede 
Ausſicht auf Erfola im Hauſe, ſo doch, um in der Preſſe 
zu erſcheinen. Dennoch ſuchten ſie bei jeder Gelegenheit 
zum Worle zu kommen, welches ihnen der Präſident auch, 
außerhald allem Verhältniſſe zu ihrer kleinen Zahl, aber 
politiſch wohl richtig, oft einräumte. Sie ſprachen ſämt⸗ 
lich ſehr geläufig, offenbar eingeübt durch ihr vielfaches 
Auftreten in Arbeiterverſammlungen; allein ohne eine 
Ahnung von allgemeinen ſtaatlichen Gedanken und 
Intereſſen, und im engſten Adeenkreiſe alles auf die 
Arbeiter beziehend oder dahin zerrend. Manchmal 
drohten ſie mit künftigem Siege und ſprachen offen 
von ihren Wühlereien. Ihre eigenen Anträge waren 
gewöhnlich geradezu lächerlich. In der Regel wurden 
ſie ziemlich ruhig angehört, aber niemand fand es der 
Mühe wert, ihnen zu antworten. Mir waren ſie eine 
unheimliche Erſcheinung. Aeußerlich erſchienen ſie 
anſtändig; ſie ſollen gut aus der Geſellſchaftskaſſe bezahlt 
worden ſein.“ 

Als Robert von Mohl dies ſchrieb, ſtand im Reichstage die nationalliberale 
Fraktion auf ihrer Höhe; ſie war 152 Mann ſtark. Für den badiſchen Staats⸗ 

Was iſt heute aus den National⸗ 
liberalen geworden? Die Klächerlichen“ Sozialdemokraten, denen Antwort zu 
geben „niemand der Mühe wert fand“, ſind heute die ſtärkſte Partei. Im 
Reiche, wie im Reichstage. Nach vierzig Jahren politiſchen Kampfes kehrte 
Bebel mit 109 Mann ins Parlament wieder. Mochte wohl an jenen Reichstag 
denken, in dem die ſozialdemokratiſche Gruppe neun Mann ſtark war, von 
denen zwei im Gefängniſſe ſaßen. Mochte mit gerechtem Stolz leſen, wie er 
die von Robert von Mohl ſo geringſchätzig erwähnten „Drohungen mit Künftigem 
Siege“ wahr gemacht hat! 

Wie haben deutſche Fürſten und deutſche Staatsmänner gegen die Sozial⸗ 
demokratie gewettert! Wie oft iſt die Unmöglichkeit ihrer Forderungen von 
gefälligen Gelehrten ſchweißtriefenden Angeſichis „dewieſen“ worden! Vergeblich. 
Unerſchütterlich trotzt das roie Aufgebot allen Stürmen der Feinde. Vier 
Millionen zählen ſeine Anhänger. Mindeſtens der fünfte Teil des deutſchen 
Volkes iſt ſtolz darauf, daß er ſich zur Sozialdemokratie rechnen darf. Das 
war der Lebensabend, der dem greiſen Führer beſchieden ward. Er ſuh, daß 
er nicht vergebens gelebt und gekämpft. Noch ein Jahrzehnt und deutſche 
Miniſter ankichambrieren wohl im Bureau des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
vorſtandes. Auguſt Bebel hat das nicht mehr erlebt. Das deutſche Proletariat 
ſteht an dem Totenbett ſeines Führers voll Trauer und aus bärtigem Männer⸗ 
antlitz tropft eine Träne. Seinen Kindern aber erzählt der Prolet, was Auguſt 
Bebel ſeinem Volke war und kränzt am 18. Auguſt ſein Bild mit Lorbeer 
und Efeu: 

„Du kämpfteſt für uns im Leben ſo manchen harten Strauß, 
Drum ehren wir dich auch übers Grab hinaus!“ 

  

  

Bebels Seben. 
Bebel zählt zu den älteſten Veteranen der deutſchen 

Sozialdemokratie, der auch dem Reichstage ſeit ſeinem 
Beſtehen angehörte. Am 22. Februar 1840 in Köln 
aͤm Rhein als Sohn eines preußiſchen Unteroffitziers 
geboren, verlebte er eine traurige Jugend, denn ſein 
Vater ſtarb 1844 und auch ſein Stieſvater, ein Militär⸗ 
invalide mit ſehr kleinem Gehalt, verſchied im Oktober 
1846. Bebel beſuchte zuerſt die Volksſchule zu Brau⸗ 
weiler, dann die Volks⸗ und Sonntagsſchule zu Wetzlar 
und erlernte darauf das Drechſlerhandwerk. Nach 
mehreren Wanderjahren ließ er ſich 1860 in Leipzig 
nieder und wurde dort 1864 Drechflermeiſter. In Leipzig 
ſchloß er ſich der Arbeiterbewegung an, wurde 1865 
Borſitzender des Arbeiterbildungsvereins, dann Mitglied 
des ſtändigen Ausſchuſſes der deutſchen Arbeitervereine 
und 1867 ſogar Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes. 

Im Jahre 1887, bei der erſten Wahl zum Reichstag 
des Rorddeuiſchen Bundes, wurde Bebel im Alter von 
27 Jahren auch in den Reichstag gewählt, dem er von 
da ab mit geringen Unterbrechungen angehört hat, ſo 
daß Bebel heute der Senior des Deutſchen Reichstages 
war, zwar nicht dem Alter nach, aber an parlamentariſcher 
Dienſtzeit. Zunächſt vertrat er bis zum Jahre 1877 den 
ſächſiſchen Wahikreis Glauchau Meerane im Reichstag, 
darauf von 1877 bis 1881 Dresden, dann von 1883 
bis zur Gegenwart (abgeſehen von einer kurzen Ver⸗ 
tretung des Wahlkreiſes Straßburg⸗Stadt) den erſten 
Hamburger Wahlkreis.   

Bis zur Vereinigung der Eiſenacher Arbeiterpartei 
mit den Laſſalleanern zu Gotha im Jahre 1875 gehörte 
Bebel der Eiſenacher Richtung an, deren hauptſächlichſter 
Führer er zuſammen mit Liebknecht war. Nach der 
Bereinigung trat er in die neugegründete ſozialdemo⸗ 
Kratiſche Partei über und wurde bald ihr bedeutendſter 
Führer — im Lande wie im Parlament. Durch ſeine 
bedeutende mitreißende Rednergabe, den tiefen Ernſt 
ſeiner Überzeugung, ſein durch eifriges Selbſtudium er⸗ 
worbenes, reiches Wiſſen erzwang er ſich die Achtung 
ſelbſt ſeiner fanatiſchſten Gegner. Immer, wenn Bebel 
im Reichstag ſprach, fand er die Aufmerkſan keit des 
Haufes, und nicht zuletzt ſeinem Wirken iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Sozialdemokratie, die man mit Spott 
und Hohn empfing, ſich im Reichstage mehr und mehr 
eine achtunggebietende Stellung eroberte. 

Die ſozialdemokratiſche Partei lohnte dieſe auf⸗ 
opfernde, unermüdliche Tätigkeit Bebels dadurch, daß 
ſie ihm verſchiedene der höchſten Ehrenämter übertrug. 
S0 wählte ihn die Partei zu ihrem Vorſitzenden und 
ſtellte ihn dadurch als oberſten Führer an ihre Spitze: 
eine Siellung, in der er ſich als Taktiker, Organifator 
und als ſelbſtloſer Arbeiter, deſſen Arbeitskraft vor Keiner 
Aufgabe zurückſchreckte, die höchſten Verdienſte um die 
Arbeiterſache erworben hat. Ein durch kein Mißgeſchick 
niederzubeugender Optimiſt, wußte er, wenn die Reihe 
der Erfolge durch Rüciſchläge unterbrochen wurde, durch 
Hinweis auf das hohe lockende Ziel immer wieder zu 
neuem Angriff und neuer Arbeit aufzumuntern. Mit 
einem ungeſtümen, vorwärtsdrängenden Temperament 

Internationale aus den f— 

  

verband er zugleich einen ſcharfen Blick für die Er⸗ 
forderniſſe des Augenblicks und eine ſtete Beharrlichkeit 
in der Verfolgung eines als richtig erkannten Ziels. 

So errang er ſich eine ſo angeſehene Stellung, eine 
ſolch allgemeine Verehrung in der dentſchen Sozialdemo⸗ 
kratie, wie ſie nie ein anderer Führer beſeſſen hat. Und 
auch im Ausland, bei den ſozialiſtiſchen Bruderparteien 
genoß er höchſte Achtung und Berehrung, wie ſich deutlich 
zeigte, als unſer Altmeiſter Bebel am 22. Februar 1910 
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag feierte, und ihm die ganze 

ſernſten Teilen der Welt die 
herzlichſten Glückwünſche fandte. Sein ſiebzigſter Geburts⸗ 
tag war ein Feſttag für die Arbeiter der ganzen Welt. 

Selbſtverſtändlich hat es Bebel in ſeinem ſtändigen 
politiſchen Kampf nicht an Berfolgungen, Ausweiſungen 
und Strafen gefehlt. Schon im Jahre 1872 wurde er 
wegen ſogenannter Vorbereitung des Hochverrats gegen 
das Deutſche Reich mit Liebknecht zu zwei Jahren 
Feſtungshaft verurteilt. Im gleichen Jahre erhielt er 
neun Monate Gefängnis wegen Majeſtätsbeleidigung, 
zugleich wurde ihm das Reichstagsmandat aberkannt, 
das ihm aber Anfang 1873 mit einer Stimmenzahl von 
10 000 wieder übertragen wurde. Dieſen Prozeſſen 

folgten andere, ſo daß Bebel 55 Monate ſeines Lebens 
im Gefängnis zugebracht hat— 

— 
* 

Die Einäſcherung VBebels 

wird, wie uns telegraphiſch aus Zürich mitgeteilt wird, 

wahrſcheinlich Sonnabend nachmittag ſtattfinden. 

       



    

   

Aus Weſtypreußen. 

  

  

    
.——.— I Danza. ³ä„— 

Die Beſchinung des pParteitages in Jena 
lal · beſchältigte die aukerurdentliche Mitgltederwetſammlung dee Sogia 

demokraliſchen Vereine Dandig⸗-Stadt, die em 15. Aupuit kn Var. 
engarten in Schidlitz lagtr. Vor Giniritt in die Verhanblundgen leilte 
henoſſe Sellin den am gleichen Tage erſolgten Tod unferes 
Urbel mii und gebachte des Unverpehlichen in ehrenden Worten. 
De Verſommlung ethod ſich tieferattffen zur Ehrung des Berſtorbe · 
nei. 

Das elnlettende Reſeral über die Aufgaben der Parteltages 
hiell Genoſle Gebi. Cr führte aus, daß der Karteitag ſich we' 
gentlich mit der Steuerfrage beſchäftigen werde, die durch den Refe⸗ 
tenten Südetum und den Korrejerenten Wum oorausſichtlich eine 
ründliche Bedondtung erfahren werde. Die Froge der Maifeier 

ſiche auch wieder, wir A 1o häufig, zur Debatie. Det früder in 
Nüͤrnderg beichlolfene Anirag U0, der allr Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten, die um J. Mal ohne Lohnverluſt feiern konnten, zur Ab⸗ 
jührung des Tagclohner verpflichtete, ſei in Chemeitz aufnehoben. 
Von verſchiedenen Seiten werde ſetzt verlangt, daß die Anßeſtellten 
der Partei und Gewerkſchaften den Tagepverdienſt für den 1. Mai 
abſüdren ſollten, Dieſet Forberung ſei zuzultimmen. Die Arbelter 
wagten ſchon genug, wenn ſie überhaupt am 1. Mat fejerten. Wenn 
auch die Arbeitsrude noch nicht ſehr umfangteich ſei, ſo würde ſich 
das durth vermehrie Aufklärung ändern. 

Die Entwicklung der Partei habe im leßten Berichtofahr zu 
Wſſten gelaſten. Angeſichts der Vermehtung der Mitglieder der 
politſſchen Organiſation um etwa 12 000, davon 10 00) Frauen, 
ſpteche der Partcivorſtand mit Recht von einer gewiſſen Stagnation. 
Auch in Weſtpreußen ſei der Stand det Organiſation nicht ſo, wie 
es ßewiinſcht werden müſie. Dle Gründe dafür ſelen hier weſent⸗ 
lich in der ſtarken Arbeitsloſigkeit der lethten Monate zu ſehen. 

Beſonders intereſſam dütſten die Auseinanderſeßungen auf 
dem Patleitage über den Bericht der Reichslagsfraktion werden, 
Dieſe habe Beſchlüſſc geſaßt aus Anlaß der Heeresvorlage, die 
jedem in denken grdben. Man machte iht wegen der Zuſtimmung 
zum Wehrbeitrop und der Wertzuwachsſteuer den Vorwurf, daß ſie 
dem Militurismus Kongeſſionen nemacht habe. Von einer reviſio⸗ 
niſtiſtzen Haltung der Froktion könne man nicht gut reden, weil 
ſohar Vernftein für die Ablehnung der Militärſteuern eintrat. Zu 
erwägen ſei. daß die Werhhyuwachsſteuer mit 7 Stimmen Mehrheit 
auch dann Annahme geſunden däte, wenn die Sozialdemokratie 
nichi dafür geſtimmt hätte. Das konnte die Fraktion bei ihrer 
Stellungnagme aber nichieu 4 ũ erfolgt, 
dann wärr wohl nach der Auflöſung des Wahl im 
Jubiläumsrunimel gekommen, deren Erfolg für ins mindeſtens 
lehr zwrifelhaft gewelen würe. Die Gegner hälten uns dann init 
Vorwürfen überſchwemmt. daß die Sozialdemokranie die Beſitzenden 
entlaftet habe. Unter dirten Umſtänden ſcheint die Fraktion ſich 
richtig entjchieden zu haben. Mit dem endgültigen Urteil ſollte man 
zurückhalten, bis der Fraktionsbericht vorliege. 

Weiter habe der Maſſenſtreik in letzter Zeit bejonderes Intereſſe 
geweckt. Die Erörterung knüpfte an einen Vortrag, den der Re⸗ 
viſioniſt Frank⸗ Monnheim in Wilmersdorf hiell. Dieſe Rede 
ſiel ollgemei j. Wenn geſagt wird. daß man über den Maſſen⸗ 

üſſe. um die Partei beiſer vorwärts zu bringen, 
jo ſei das ein Trugſchluß. Durch neue Mittel dieſer Art ſei die 
Organifation nicht zu ſtärken. Dazu gehöre eben Agilalion. Es 
jrage lich ichlieütich i D prinzwieller Gegner des Mafſen⸗ 

0 5 darauf ſchlankwez nein! Die 
Gegenſätze in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft verſchärſten ſich, die 
Ueberbrückung der beſichenden Kluſt ſei nicht möglich. Mil dem 
Parlamemarismus allcin, ſo nützlich er auch ſein könne, komme die 
Arbeiterſchaft nicht aus. Dic es doch glaubten, ſeien unheilbare 
Optimiften. Der Sieg der Arbeiler würde ſicher nicht ſo glatt und 
ungehemmt kommen. Der Staatsſtreich, die Revolution von oben, 
nach dem Herzen Oldenburgs und Gleichgeſinnter, werde nich auf 
ſich warten lallen. Dann müßte die Ardeſierſchafl hinter ihren 
Vertretern ſteben und die Arbeitskraſt rerweigern. Die Syndikaliſten 
und Anorchiſten beriefen ſich zu Unrecht für die Unmöglichkeit des 
Maſſenitreils aui die Tarife der Gewerkſchaſten. In der Situation, 
die für den Maſſenitreik in Frage komme, ftänden auch alle Rechte 

  

  

   

   

        

     

  

   
  

      

Gemethicholtter aul dem Spiele. Dann türmten diele.ich nicht 
an dor Sit Wonlr wendig e 1005 8 beiter Dunch Lie 2. . 

. Notwendig ſel, dab die Ardeiter Ns, 

ſhon wrle het Pen. ͤteit Maſeſe⸗ Wiltden. Bielleicht 0 
huon mehr Ubet den Maſlen x 0 ü des Maſſenſttelks iß einer beſonde⸗ künne auch in Duigig dis Fragc der Su ſel, daß die 
ten Verſommtung bebandelt wekden, 
Sahemblen des Parteitoges fachlich und der uthen 
verilehm. 

unkt, dah ein enſtreit ſich z V v0 
Haſepniecl richten müſſe. Er würde aber deſſen Haupiühen, die 

Koliſervatipen, nar ungenügend treſſen. Auch ſei der Erfoig ſo 
lange zweiſelhaft, als noch ſo vieie anders-organiſierte Arbeiter 

vothanden ſelen. öů ů 

Dreſ Schröder betonte, daß die Reichstagsfraktion auch 
allgemein in der Abwehr der Milltärvorlage zu wünſchen übrig 
elaſfen habe. Sie hätle ſtärker opponieren und im Lande eine 

Kroleſtbewenung hervortufen milffen. Die Stagnation der Partei⸗ 
organllatlon'ſei erbeblich durch das Liebäugeln der Martei mit den 
VBürgerlichen und die Dämpfungsolltit bedingt. Der Vorwärts 
ſei nicht mehr wie früher der entſchiedene Vertreter jozialdemotra⸗ 
liſcher Grundfäße. ů 

Genoſſe Broßwltz hätte eine umſangreichere Behandlung 
des Maſſenltreikts gewünſchl, ülber den wohl prinzipiell in der 
Hauptſache einheitlich geurtellt werde. Praktiſch ſel er für die 
nöchſte Zeit nicht zu erwarten. Komme et, was nur auf dem Wege 
des Herauswachſend aus der Maſſe möglich ſei, ſo gebe es nur einen 
glänzenden Sieg oder einc vernichtende Niederlage. Die Arbeiter 
hätten heule aber doch ſchon mehr als nur ihre Ketien zu verleren. 
Die Diokulſlon dieſer Frage ſei zweckmäßig. Es ſei nicht zu er⸗ 
iwarten, daß die Maifeier ſich in erheblichem Umfange ausbreiten 
werde. 

Genoſſe Bartel kann den Standpunkt der Reichstagsfraktion 
zur Heeresvorlage nicht jeilen. Für die Bewilllgung der Steuern 
dürſe nicht allein ihre Form als direkte oder indirekte ausſchlag⸗ 
gebend ſrin. Der Zweck der Steuern dürſe nicht aus dem Auge 
gelaſſen werden, wenn man nicht einer grundſatzlofen Politik zum 
Opfer fallen wolle. Ihte gtundſätzliche Oppoſttlon gegen den Mill⸗ 
larismus hätte die Fraktion auch durch die Ablehnung des Wehr⸗ 

itrages bekunden mülſſen. Hierbei beſtand keine Geſahr, daß an 
E das Volk durch indirekte Steuern belaftet werden 

ürtei zum 

     

    

ſe 
konnte. 
haſt und deshald rechtfertigte ſich die Zuſtimmung der Fraktion. 
Auch ogitatoriſch wirkſamer hätte die Fraktion bei der dritten Le⸗ 
ſung der Militärvorlage auftreten können. Die den Liberalen zu 
weil entgegenkommende Dämpfſungspolitik ſei geeignet, das Ver⸗ 
trauen der Maſſen zur Partei nicht zu ſtärken. Auch der Maſſen⸗ 
ſtrrit müſſe ais Waſfe der Arbellerſchaft zür Verfügung ſtehen. Sie 
werde ſelbſtverſtändlich ebenſo zweckmäßig und taktiſch klug zur 
Anwendung kommen müſſen, wie das mit andern Kampfesmitteln 
geſchehe. Eine ſchädliche Folge der Diskuſſion dorüber ſei nicht zu 
erwarten: ſie ſei zur Aufklärung unbedingt notwendig. 

Nachdem ſich noch die Genoſſen Samerski und Schrö⸗ 
der kurz geäußert, erklärte Gehl in feinem Schlußwort, daß die 
Fraktion für ihr Verhalten mindeſtens mildernde Umſtände verdient 
habe. Die Stellung zu den Stenerfragen ſei doch ſchwieriger, als 
das äußerlich ſcheine. 

Vor der Wahl des Delegierten zum Parteitage wurde vom 
Genoſſen Gehl auf Anfrage mitgeteilt, daß er beréeils vom Land⸗ 
kreiſe als Delegierter in Ausſicht genommen und von einigen Orts⸗ 
vereinen uuch gewähll jei. Die Berſommlung beſchloß darauf, den 
Parleitag ſelbſtändig und nicht durch einen gemeinſamen Delegierten 
vu defäßken. Es wurbde dunn Erfioſſe Sußen Sellin zum 
Delegierten gewähli. 

Perner wurde beſchloſſen, daß der Parteivorſtand gemeinſam 
mit dem Provinsvorſtand über eine Ehrung für den Genoſſen 

  

      

  

Ins Arbeitshaus! 
Da war im 1. Leibhuſarenregiment ein Gefreiter Knauer, 

Der belörte ein Mädchen, daß dieſes ſich ihm hingab. Am 7. 

Februar 1909 wurde als Folge diejes Liebesverhältniſſes ein Junge 

gedoren. Aus dem Gefreiten ward mittlerweile ein Unteroffizier. 
der dem Mädchen ein Eheverſprechen gab und es zum 

  

Bater bei der trme 

Vei der Wertzuwachsſteuer blieb das mindeſtens zweifel⸗ 

   
zweiten Male ſchwängerte. Diesmal kam ein Mäbchen zur Wetl. 
Aber det Euler ber Kinder war ein Lump. Er ging nach Berndi⸗ 
gung feiner Milllürzeit in die Well. Was aus den Kindern wurde, 
bekümmerte ihn nicht. Gezahlt hat et nicht einen Pfennig für ſie. 

(eln Berſuch der veriaffenen Muner, ſein Gehali mit Arreſl belegen 

zu laſſen — Knauer ſtand in der Braunsberger Aktlenbrauerel als 

Chauffeur in Stellung — ſlel fruchtlos aus, da der pflichtvergeſſene 
in Schul,den ſteckte. 12 Sth teckle. 

Zwei Kinder ſatl zu machen und zu kleident Ein ſchweres 
Ding. Ader das chen war jung und ſtark. Und es wollie um 

  

Ader 

der verlaſſenen Kleinen wegen gern auf Putz und Tand verzüichten. 

Meinte auch, wo der redliche Wille vorhanden ſei, müſſe ihn der 
Erfolg krönen. Es nahm den Kampf mit dem Leben auf und trug 
die Kinder nicht zur Engelmacherin. Aber bald merkte die Mutter, 

daß mit 15 Mart Monatslohn nichi für zwei Kinder Obdach und 

Speiſe und Kleidung zu ſchaffen ſei. Und halte die Mutter auch auf 
die beſcheidenen Genliſſe, die dem Proletariermädchen zugänglich 

hind, rerzichtet, nackt konnte ſie darum doch nicht gehen. 
Der Vormund ſah das hoffnungslofe Ringen der Verlaſſenen. 

Zum Glück wat er ein einſichtiger Mann. Er tat ſeine Pflicht und 
nach mancherlei Widerwärtigkeiten ſetzte er durch, daß die Gemeinde 
Neuendor], in der das Mädchen heimatberechtlgt war, für die 
beiden Kinder monatlich 12 Mark Zuſchuß zu den Etziehungskoſten 
zahlen mußte. Am 2. Juni 1913 traf die Mitteilung dieſes Be⸗ 

ſchluſſes bei dem Vormund ein. Am 17. Juli 1913 erhielt das 
Mädchen folgendes Schreiben: 

Der Magiſtrat. 
Armenamt. 
Aktenz. E.S. 913. 

Verwarnung vor dem Arbeitshaus. 
Sie ſorgen nicht für den Unterhalt Ihrer Kinder, ſodaß 

die öffentliche Armenpflege hat eintreten mülſſen. 
Nach dem Geſetz vom 23. Juli 1912 find wir deshalb 

berechtigt, durch Veſchiluß des Stadtausſchuſſes Ypre 
zwangsweije Unterbringung im ſtädtiſchen Ardeithaule 
herbeizuführen Wir werden von dieſem Rechte unvorzülg⸗ 
lich Gebrauch maͤchen, wenn Sie nicht ſofort nach Erhalt 
dieſer Berwarnung Jhre Unterhaltspflicht Ihren Kindern 
gegenüber ſo vollſtändig erfüllen, daß die Armenpflege ver⸗ 
mieden wird. 

Sie find hiermit ernſtlich verwarnt. Ewert. 

Stadtral Ewert hat uns oſt genug in ſeiner Amtstäligkeit 
Stücklein beſchert, die zur Kritik herausforderten. Aber dieſes letzte 
ſieüt alle vorauf enen in Schatten. Prüft der Herr Stadtrat 

denn die Angelegenheiten, in denen er Verfügungen erläßt, nicht? 

Eine ſolche Annahme wäre eine Veleidigung und wir wagen ſie 
nicht zu äußern. Wir ſind davon überzeugt, daß Herr Stadtrat 

Ewert die Akten gewiſſenhaft durcharbeitet, ehe er ſeinen Namen 
unter ein Schrifiſtück ſetzt. Wir wollen, in ſo ſcharfen Gegenſatz 

wir auch zu der Praxis des Danziger Armenweſens ſtehen, ſeinem 

Leiter auch nicht das perſönliche Gerechtigkeits⸗ 
empfinden abſprechen. Aber warum kam Herrn Ewert nicht der 

Gedanke, daß, wenn es einen Schuldigen in dieſer Sache gibt, das 

der Bater der Kinder iſt. Den mag man ſuchen und auch ins 

Arbeitshaus ſtecken, wenn er ſich ſeiner Unterhaltspflicht fernerhin 

Dem Mädchen jedoch, das wie bisher nach Kräften für 
ſeine Kinder ſorgt, einen ſolchen Brief ins Haus zu ſchicken, iſt ein 

Verfahren, zu deſſen richtiger Kemzzeichnung ein Sprachkundiger 

erſt neue Ausdrücke prügen müßte. Von der Drohung des Herrn 

Stadtrats bis zur Ausführung iſt freilich ein weiter Weg. Und die 

öffentliche Meinung wird dafür zu ſorgen wiſſen, daß das Mäd⸗ 

chen vor dem Arbeitshauſe bewahrt bleibt. Aber jedes derartige 

Vorkommnis demonſtriert immer mehr die Notwendigkeit roter 

Stadtperorbneter. Die indifferenten Arbeiter müßten ja geradezu 

Eßrt ſein, wenn ſie jetzt nicht begrijfen, daß es ohne ſozialdemokra⸗ 

liſche Stadtverordnete in Danzig nicht länger geht. 

Danzig, den 17. Juli 1913. 

  

entzieht. 

     
  

Kleines Fe 

Der Köniasbronn in Dunſadal. 
„Der iit allem ein Konig. wen bindet keine Pilicht, 
Wer andrer Recht joll achien. der iſt der König nicht. 
So ſprach der König Olof, friſch kam er von Byzanz. 
Hat dort Al⸗ bewundert des Imperuturs nz. 
Ich bin . otßz gen Bauern von Syearike ſa 

ü 

  

     

   

    

        

   

  

   

  

   

      

   

von uns, 

nvon Duns, 

T1 Der Trer joli euch ver⸗ 

din dann. 
von Minag her. 

   
   

   
g Dla Ait du der vierte ſein? 

Shuerot ward da der König und er zucte den Speer im Zorn. 
Doch zus Seite trat der Alte end ſties in ſein großes Horn. 

   

  

Da ward der Wald lebendig und jeder Strauch ein Mann, 
Rinas Das Waffen — wie die Meerflut ſchwoll's 
  

heran. 

Und der Ulte zog aus dem Mantel eine Steinaxt, die war ſchwer: 
„Viel ſind dreilauſend, König, aber dreizehntauſend ſind mehr! 
Du Wollteſt die n, wohlan, die Bauern ſind da. 
Verſuch's, verſuchs's, Herr Olaf — der Königsbronn iſt nah!“ 
König Diuf wer den Rappen herum, im Sturm jagt er davon 
Und es kam kein Speakönig je wieder zum Dunſabronn. 

Felix Dahn. 

    

    

  

Das Vorkommen von Fiſchen in der Sahara 

ertegt immer wieder Erſtaunen. Es handelt ſich um eine Fauna, 
die in den Grundwaſſerſtrömen und vielleicht vorhandenen unter⸗ 
erdiſchen Seen lebt. Geſpeiſt werden dieſe durch die ſeltenen, aber 
äußerſt ſtarken Regengüſie an manchen Stellen der Wüſte, die durch 
den loſen Sand ſchnell verſickern. Der Menſch würde von dem Vor⸗ 
handenfein dieſer Fiſche nichts erfahren haben, wem er dort nicht 
jelbſt unter dem Waffermangel litte und daher genötigt wäre, den 
Verſuch des Ergrabens von Brunnen bis zu großer Tieſe auszu⸗ 
dehnen. Am Nordrand der Wüſte, alſo am füdiichen Fuß des 
Atlas, ſind viele diejer Brunnen hergeſtellt worden, die teils kaltes, 
ieils warmes Weaſſer lieſern und mit dieſem kommen ziemlich oft 
lebende Fiſche berauf. Dieſe gleichen den Hundsfiſchen, die in 
einigen Gegenden Europas in Mooren und Sümpfen hauſen und 
ihren Namen daher erbalten haben, daß ſie ſich im Schlamm mit 
ibren Floſien fortbewegen, ols ob ſie ähnlich einem Hund auf Beinen 
lieien. Die Fiſche der Sahara ſind aber von den europäiſchen Ver⸗ 
trerern drutlich gemig unterſchieden, um eine eigene Gattung zu 
bilder. Vor kurzer Zeit hat der franzöſiſche Kapitän Cortier dem 

Muſeum für Naturwiſſenſchaften zwei Fiſcharten aus der 
ie de en mitgebracht, die er ſogar mitten in der Wüſte 

— Hochland entdeckt hat. Hier gibt es allerdings 
der höheren Erhebung des Gebietes einige dauernde Quellen. 
Vunde deuten darauf hin, daß die Sahara früher weniger 

'eweſen iſt, und wahrſcheinlich hal es dort noch zur Zeii 
und Nömerßtzetrſchait einige dauernde Flußläufe ge⸗ 

  

     

    

   

    

   

   

  

Nah und Fern. 
Anjall anf der Leipziger Bauſachausſtellung. Am Sonmag 

62 Uhr ereignete ſich auf der Baufachausſtellung in 
menſtoß auf der Gebirgsbahn. Das 

ch in des Rad des Wagens verwitkelt. 
b ſte ſojori. Infoigedeiſen funr der nachfolgende 

i den erſten aul. ſo daß zwei Wagen aus den Schleuen 

     

  

      

    

  

Mord oder Unfall? 200 Meter oberhalb der Wetlarer Eiſen⸗ 
bahnbrücke iſt in der Lahn die Leiche des Händlers Roß aus Ernſt⸗ 
hauſen gefunden worden. lleber dem rechten Auge beſand ſich eine 
kleine Verletzung. Die rechte Hand hielt einen Schlagring, wähtend 
die linte den Riemen einer Geldtaſche umkrampfte, in der ſich 87.50 
Mark befanden. Ob ein Unſall vorliegi iſt noch nicht aufgeklürt. 

Der Mörder ſeines Sohnes. Eine entſetliche Tragödie hat 
ſich in Darmſtadt zugetragen. Dort hat der 48 Jahre alte ver⸗ 
heiratete Gendarmeriewachtmeiſter Paul Feith ſeinen fechzehnjähri⸗ 
gen Sohn durch einen Schuß in die Schläfe getötet und dann ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf lebensgefährlich verletzt. Aus 
einem hinterlaſſenen Briefe geht hervor, daß Feith die Tat beging, 
weil er Beziehungen zu einer Frau unterhielt, die nicht ohne Folgen 
bliehen. Um ſeinen Sohn vor der Schandc und den Sorgen der 
Zukunft zu bewahren, beging er die Tat. 

VBahnfinnsigt. In dem niederrheiniſchen Orte Maxloh kam es 
zu einem blutigen Auftritt. In dem Koftgängerheim einer Witwe 
ſtürzte ein Koſtgänger, der durch ein Geräuſch in ſeinem Mittags⸗ 
ſchlafe geſtört worden war, plötzlich mit dem Revolver aus ſeinem 
Zimmer und ſchoß auf jeden. der ſich ihm entgegenſtellte. Die 
Wirtin erhielt einen Schuß in die Lunge und brach tol zuſammen. 
Zwei Schlafkollegen wurden ſchwer verletzt Der Wahnſinnige 
konnte erſt nach heſtigem Kampfe überwältigt werden. 

Poriſer Pollziften als Erpreſſer. Paris hat einen neuen 
Skandal. Diesmal iſt ein Polizeiſkandal amerikaniſcher Art. Im 
fünften Pariſer Ärondiſſement wurde enideckt, daß ſieben Polizei⸗ 
beumte ſich zu einer Erpreſſergeſellſchaft vereinigt hatten. Sie be⸗ 
dachten Kaufleute mit willkürlichen Strafmandaten, die ſie dann 
gegen Bezahlung einer gewiſſen Summe wieder zurückzogen. Ein 
Mädchen, das ſich mit ſeinem Liebhaber überworfen halte, ſetzte ſich 
mii der Erpreſſergefellſchaft in Verbindung und ließ gegen ſeinen 
Liebhaber eine Anklage wegen Zuhälterei erheben. Der Beſchul⸗ 
digte, der Sohn eines bekannten Polilikers, ſoll infolge der falſchen 
Ausſagen der Poliziſten ins Gefängnis gekommen ſein. Auf der 
Polizeipräfektur wird der Vorfall zugegeben. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. 

Schweres Unglück. Aus Balakowo in dem ruſſiſchen Gor⸗ 
vernement Samara, wird telegraphiert: Auf dem Dampfer Gra⸗ 

   
   

  

   

f'a e eingeſtürzi, auf deren Dach ſich in Syeran über 
b0u f geſetzt hatten. Die Zahl der Opfer iſt noch un⸗ 
bekannt. 

Eiſenbahnunglück. Amilich wird gemeldet: Am Südende des 
Haupldahnhofes Koblenz ift eine Lokomotive einem von Ehren⸗ 
breitſtein kommenden Eüterzuge in die Flanke gefahren. Der 
Lokomotipführer hat einen Unterſchenkelbruch erlitten. Der Mate⸗ 
rianeaden iſt erheblich. Der Perſonenvperkehr iſt nicht geſtört 
worden. 

Die Chalerg. In Gornjq Tuzle im Kreiſe Tuzla (Bosnien)   Zwei Herren wurden ſchwer, zwei Damen leichter ver⸗ 

  
    ſind, nach einer Meldung aus Serajewo, 6 Fälle von aſiatiſcher 

Cholera ſeſtgeſtellt worden, von denen drei ködlich verlaufen ſind.



  

   

  

ter-Verband 
Zahlstelle Danzig. 

Todes-Anzeige. 
Den Migtiedern die traurige Nachrichi, daß unser 

Konege, der Wischler 

Alfred Rogall *3a 

am Sonnubend, den 9. August, iniaſge e eines unglück- 
lichen Zulalls. in Finckensteln Loalorben Igt, 

EKhre seinem Andenken! 

Dle Ortaverwaltung. 

8c· Holzärbei 

  

Deulſcher Wulatbeler Verband 
Bahlſtelle Danzig 
  

  

felert am Sonntag, den 17. Auguſt 1913, im Etabliſſement 

des Herrn Steppuhn in Schlolitz ſein 

i 
u. 
ü Stiftungsfeſt 

varbunden mit Garten⸗Konzert und Beluſtigungen aller Art. 

Abends: 
Zactelpolondle, Brillant⸗Feuerwerk. Ball. ü 

Eintrittskarten für Mitglieder 20 Pfennig, ſind bei 
2 allen Rezirkskaſſierern zu haben, für Nichtmitolleder 

25 Pfennio, nur im Bureau, Schüſſeldamm 11, 

erhältlich. Das Komltee. 

W.eeeeeeeeeeeseeeeeseesesee 

Vekaunntmachung. 
Die Wahl des Nusſchuſſes der allgemeinen Ortskronkentaſſe 

in Danzig findet am 

26. September d. Js. 
von 10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ſtatt und zwor für dieſenixen 

Wähler, die wohnen: 

1. in der inneren Stadt einſchließlich Schichaukolonte, 
Im Stadtverordnelenſitzungsſaal (Rathaus): 

2. in der Niederſtadt, mit Speicherinſe!, Kneipab, Strohdeich, 
Troyl und Holm 

in der Bezirksmädchenſchule Langgarten, Barbarakirchengaſſe ö/ s: 

3. in Pertershagen bis einſchließlich Nrugarten, Altſchottland, 

Sl. Albrecht, Stadtgebiet 

in der Bezirks⸗Schule am Schwarzen Meer; 

J. in Schidlitz und Stolzenberg bis zum Neugarter Tor 

in der Beurks⸗Knabenſchule in Schidlitz: 

5. in Lanaſuhr, Hochſtrieß, Neuſchottland, Zigonkenberg, Dü⸗ 

velkau, Müggenwinkel und Gr. Allee bie zum Olivuertor 
in der Bezirks-Knabenſchule in Canguhr; 

5. in Meufahrwaſſer mit Weſterplatte, 
in der Bezirks-Knabenſchule in Neufahrwaffer. 

An der Wahl dürfen nur die Wahlberechtigten teilnehmen, 

die ſich in die Wählerliſte haben eintragen laſſen. 

  

Wahlberechtigten hiermit aufgefordert, ſich zur Eintragung in die 
Wählerliſten perſönlich im Zimmer Nr. 16 des Verſicherungsamts, 
Eliſabethtirchengaſſe 3, in der Zeit 

vom 15. Auguſt bis 10. September d. J5. 
während der Dienſtſtunden von 10 bis 1 Uhr vormittags und 5 
bis 8 Uhr nachmittags zu melden. 

Bei der Meldung ſind vorzulegen: 
A. van den Arbeitgebern 

die letzte Quittung lüber die bezahlten Krankenkaſſenbeiträge vad 
ein von der Kranken⸗ oder Erſatzkaſſe ausgeſtellter Nachweils 
über die Anzahl der verſicherungspflichtigen Beſchäftigten; 

B. von den Verficherten 
foweit ſie einer Krankenkaſſe angehören, das Mitgliedsbuch, ſo⸗ 
ſern ſie nach der Reichsverſicherungsordnung neu verſicherungs⸗ 
pflichtig werden, ein Ausweis des Arbeitgebers über ihre Be⸗ 
ſchäftigung. 

Am 10. September m werden die Wählerliſten abgeſchloſſen. 

Spälere Meidungen werden nicht angenommen. 

Es ſind zu wählen: 
1. von den beteiligten volljährigen Arbeitgebern 15 Vertreier 

und 30 Erſatzmänner: 

2. von den beteiligten volljährigen Verſicherten 30 Vertreter 
und 60 Erjatzmänner. 

Der vom Vertreter des Verſicherungsamts aufgeſtellte Wahl⸗ 
vorſchlag liegt im Dienſtgebäude des Verſicherungsamts, Eliſabeth⸗ 
kirchengaſſe 3, Zimmer Nr. 16, zur Einſicht aus. 

Zur Einreichung weiterer Wahlvorſchläge, mit mindeſtens zehn 
Unterſchriften Wahlberechtigter, wird hiermit mit dem Hinweis 
aufgefordert, daß nur ſolche Wahlvorſchläge berückſichtigt werden 
dürfen, die ſpäteſtens vier Wochen vor dem Wahltage, mithin bis 
zum 79. Augyuſt abends bei dem Verſicherungsamt der Stadt Danzig 
eingereicht werden. 

Die Stimmabgabe iſt an die Wahlvorſchläge gebunden. Es iſt 
zuläſſig, Wahlvorſchläge mit einander zu verbinden, wein die Er⸗ 
klärungen über die Verbindung ſpäteſtens 2 Wochen vor dem 
Wahltage abgegeben werden. 

geſehen werden. 

Der Wahlleiter. 

        
    

  

     

      

Es werden daher alle nuch der Reichsverſicherungsordnung 

Die Wahlvorſchläge können im vorgenannten Dienſtzimmer ein⸗ 

Nähere Auskunſt wird im Verſicherungsami der Stadt Danzig? 

erteilt, in dem auch die Wahlordnung zur Kenntnisnahme ausliegt. 

  

   

  

   

  

— — — 
Verband der Maler. 

Filiale Danzig Oliva und Zoppot. 
  

  

Am Dienstag, den 19. Auguſt, abends 7,½ Uhr, im 
Lokale des Herrn Steppuhn, Schidlitz, und 

am Mittwoch, den 20. Auguft, abends 7% Uhr, im 
Lokale des Herrn Blochus, Zoppot, Frantzivsfſtraße 

— ü‚ 

Mitglieder⸗Verſammlungen 
Tagesordnung: 1. Bericht vom Bauarbeiterſchutzkongreß 

in Leipzig. 2. Sache Märtins. 3. Verſchiedenes. 
Das Erſcheinen aller Kollegen erwartet Der Vorſtand. 

IUehel 
Dagobert David —8 —. 5.— 

Grundreelle —— lelchteste Lhungs- Beuingungen. 

  

aller Art, wie Sebranke, 
Vertikos, Spiegel, Pische, 
Stühle, KRomoden, Sofas, 
Chaiselongues, Komplette 
Schlafrimmen, Wohn⸗ 
zimmer, Wanduhren, Bilder 
kauft man nirgend- besser 
ob gegen bar oder auf 

Teilzahlung uls bhei 

Altstädtisch. Graben 

     

Ar. 11 

  

  

Ustsechad Heubude. 

bartemsstaulant und Café 
Otto Peters 
— aeiEyn Sonntacr 

Grosses Fämilienkränzchen. 
Elntritt trel. Kaffee wird nuigebrümt. 

  

  

  —————... 

IUMealuoseien 
bringen wir einen großeren- Posten englisch gemusterte 

IcrPan., Kucben— Undt Eurschun-Ansigg 
sowie hlau und marengo, moderne zweireihige Formen. 

Ueber die billigen Preise 
werden Sie erstaunt sein. 

Merken Sie sich unsere Adresse: 

LibrninsckAb. Damnn Wiiisefite 

Breitgasse lat- 122 

  

  

  

       

  

SP:?e 
Her Mann Richer 

Danzig, Kohlemarkt Nr. 21 
CGegründet 1840 (Gegrandet 1840 

empfiehlt ais ganz besonders billig 

Posten 

DOASWaPr- Lxonbahngr⸗Wppagh.ibSeg 33l) 
Hlaur Schlossr⸗-Aurüge 
Marhet be, U, J.d0, Vab, L.00b, i.00 und Pilos 

Zuhn, Buckskin, Ueder-Hosen, gesit., veiß, braun 
und echil schwarze Flanelle. Boy, Barckent-Bemden 
und Fosen, Blusen und Zaden lür Schlosset, IIlaurer, 

Fleischer und andere Berule. 
Trikot-Bemden und Bosen lür Sommer und Vinter, 

Pandarbeits-Socken, alles in nur guter Cuclitäl. 

＋ 
1 
2— 

        
  

  

  

ů L Mur solange der Vorrat reicht. ü I — 

Eeachten Sie unsere Schautenster. —— 

  

Man achte genau 

auf die Firma 

    

  

3 

Slechappernte 
aller Sijsteme 
  

0rchestrions 
mit Gewichtaufzug 

öů — 
    

stets am Lager 

     
  

   

  

  
   

    

das man 

Grechapgrn 
vom Besten das Beste 
gut und Hillie kauft 

Ppbl düsle 
rel. 1957 Danzig, Hundegasse II2 rel. 1057 

Banz hesunders mache ich Rellektenten auf moine Sprechmasdinen 
aulmerksam, welche seldst erhaut u. iachmannisch ——t——. sinu. 

  

Kurl Kuutsky. Der Weg zur Macht. 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

— — — 
  

Man achte genau 

auf die Firma   
  

       

    

t iin 
Platten 

größte uswahl 
U. a. 

Soꝛzialistenmarsch 
Arbeitermarseillaise 
Der Freiheit Morgenrot 
E Empor 2um licht 

      
    Bergmanns Lied 

Hoch die Treihei. 

             
  

bei EH MAielR 
Ef. Michaelsons WW. 

  

üi UIA 
Tuie brsen.  



    

Danzig. Breilgaſſe 10 
Eaht Hohlengaßte, puri. n. I. Eruyr. 

Auf dem Wafſßer. 
Ein Pergnügen eigener Alrt 
M. olt ent Waßertabri. 

it mirentet ſe ein Ureſ 
S0, mal zufammenlüht, 

'a, ſolch Kahnm hat 0 
eſtet ſeinen Hoß/ 

Darum ſcheinnt u35 Laber mü mix, 
Sicheter ikt es nimmer dier, 
R*0 det, Mann mit Mind und Vrib 
Jinden kühinen Kaitr: 
Unf den Waßfer, na nu Spaß, 

Schluckt man imd. oft wird an nuß. 
Und da Friegt ſo mancder Mann 
Emeet Weiesüchttg daut. 
Wenn, mit Nauſlg ey raſſierct, 
Ei nicht warm ſich edgiptert. 
Und ſo rtwus iſt ſeht lelcht, 

ür nen Spotiqeld ſcpon erreiitht, 

'a für Ween, Jall jebr ſchön, 
Sorgt wie immee 

„Uoldene Tehnl 

Radatt 
paletots und Ullter 

Anates-Walbanzügen Blufen 

gommer-Paletots ven 14. 4 an 
Gehroc Anzüge von 23 382 

Jackett-Angüige von 12,50 50. 
Durſchen Amzüge von 6,.75 4 un 

Herren⸗-Stofftoſen vron 2. IU.& an 
Loden Leinen- u. Vüftre-Jactetts 
in großer Auswahi und aürn Preis; 

lagen. 

  

    mmer: 

Lodenpelerinen. Summimũnici-. 

Berufskleidung 
für alle Gewerke. 

Berren: Artihel. 

Großes Lager in 
abwajchhbatet Daꝛterräſchz. 

ürder Kragen in allen Formen 75 

Srohes Sioffiager zur Naß⸗ 
Unfertigung. 

Bährend der ſtillen Zeil be⸗ 
dentende Dreisermähigung in 

der Mahabteilung. 

Nabanzüge von 30. & an 

Jehte Preiſe. Nur gegen bat. 

Goldene 10 
Danzig, Breitgaſſe 10 

EEE NMhlengant, part, u. T. Eiade. 

Tabakbiäster 
zuvm Seibstkecheln a Pid. l.35.„ 

Kachelinsksi 
dester xekacheher a PId. 2.60.4 
Tabskhörner u. EHorodosen 

großte Auswahl 

ů Rotha. Danzig 
Ar Stein 13. 

Fahrräder 
Spre &maschinen 
keßen bar und auf Teiixahlung. 

Schaliplatten 
in Krößier Auswahl. 

Reparaturen 
schneli und billig. 

Fahrräder 
von 50 MK. bis 1860 Dx. 

A. Hein 
Fekrradhandiuug 

DænEig, Breisgaeee 115. 

  
  

     

   

  

   

    

  

  

zeng vr Jungſerngaſſe 30 de. 
ſohlen and reparieren laſſen. 

Senelſe Erita Hobasrek- 

Goldene 10 ‚ 

    

      FHesrnonhime 
Grohe Ausuepül. unend hiitig. 

Nur 2. Damm Nx. 10 

Huhaus Lunbos 

Arbeitskleider 
für Handwerker, Seelente und Ar ⸗ 

  

    

  

Hembin, Heſen, Utterkleider. 
Tronet. Oelzcug, Schlafdeen und 

MNutrahen 
Donzig 

Julius Gerson,m 

Zöpfe 
ſauber u, 
Hasr jüt „an. O. Aunuß, 
Danzid, Am Jakobstor Nr 1. 

  

t, fernige aus eigenem] 
95 Vl. an. 

ller. Jacern, Viusen. Materkittei, 

VahvF 

    

   
E 

    

     

ů Po- „50 fleiere len Zahne. Keichs verachledentlich mit 3 Mtar und ů 
meht bernhlt worden müssen ohne Extraberechnung Ger Kaut- 

⸗GEplate, und gebe ich lroß des billigen Preises 
— SU IShre nohritttiche Garantie tür Maitbarkelt. 

Allsinanterugung fur nanaig. 
Patent- 
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KNi 
Nach Ausbugen und Anerkennungsschreiben meiner Patienten 

I zZahnziehen fast schmerzlos à Mark. 
Plomben an 2 Matk, Repnraturen an 1 Mark. 

„Institut füür Zahnleidende“ 
Danzig, Pfefferstadt 71, ., 2 Minuten vom Hauptpahnhot, 

Spre,hreit von 8—S Uhr. relepno, 202I. Sountaus von 9-2 Uhr. 

    

   
   

          

     

  

   
  

  

LilEE 

EE belegenheitskäufe 

  

   
Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

S. Bezirk Langfuhr. 

  

    

  

Nur echt, wenn Zigarette 

7. Dar Telephon 311 

  

  

  

schãatzt neine in Qualität und Aroma 

hervorragende Speziahinarke No. 100 

— 
— KAX — X‚IS 2 Plg. 

und Artus GBGold 

ges. gesch. 

Ueberall erhältlich. 

Rudolf Niemierski Söhne 
reig. Telephon 3117. 

Namenusklummerſträgt 

    

—
.
2
 

  

  

Moil- 
Lrer 

Kartoffel    
  

  

— 

O. Wiedlemann K. Ger; 

Danxig, Bcritzasse &r. 12 

Rechts-, Detectiv- u. 
Luskunfts-Büro: 

   ertreter 

—
—
—
 

  

Esterzetnag kostenios. 

Ferrrafi 85. 
  

Wohnung 

    

  

I. Tümnhe- 
SsAELicher Malssetrüchte. Graupen, Grützen, 

ſerner samtliche Fettwynren, Marmelsden und Honig. 

Helen-Verkunt 

Hiuniulsg 

G —.— 

* — Ich liefere zum Beispiel en gros und en detail: 

— An unsere Leserl 4· Damenstiefel Herrenstiefel 
Wir bitten genau Zu beachten, welche E MupTr... „ 475, Cecp-Chesweau-Scharstietel. B75. 

5 Lesckältsleute bei uas inserieren und — kepoßß- e Ev, — Ge 
S7'?s ·e oxcall-Schnür- und Zug- 

1ialle die zu meiden, die ihre politische echt Rindbocc. 8³⁵— Sleteni.. 9²³⁵ 

E Gbegnerschaft auf das beschäftsleben — „Lern Goocyear:-Wei . 

— übertragen. — A Arbeiter-Schuhe —— 
—— 

SnOr E 

————————— ELILLLLLLE en Sies sick selbst von der Wahrhelt, ohné leden Kaulzwang! 

— —— Ho OlE Kkt R 3 —. — 
Arthur Dahimann, Holæmarkt Nr. 31 Etage 
— Weumtess. 2. Fulst-Sensshotlead i5. H,. —* im Rause Likörfabrik Gustav Springer E 

en gros ＋ welsasen Mand! En detan GSe E A, 

ů Eahl „ Lauraan llandlung A FAaIIZ Boß 2 75       Lartoffel 

  

Mittwoch, den 20. Auguft, abends 8 Uhr im Reſtaurant „Zur Erholung“, Michaelsweg 28 

D Erſcheinen erwartet 

   

   

Frauenmitglieder⸗Verſammlung 
Die LeArßketeltung. 

   *D 2, 
e W 

aeis, 

dann kKaufen Sie mren Bedart in 

G* u. Sieſen 
um Besten in meinem Schuhwaren-Enxros-Lager 

H20. HOIZmarkt 3118 
Ict habe selt Jahren melne Waren nun en gros verablolgt, da mir 
keine Extra-Spesen entstehen, habe ick mich entschlossen, auck 

Einzelpaare an Private 
abzugeben. 

     
        
       

Meine Kiesenlüger umtassen augenbliclich 

ca. 16 000 Paar Schuhe und Stieiel 
in guter Ausführung und bester Oualität. Jeder staunt über meine 

biütligen Prelse. 

    

      

  

  

      Schuhwaren-Engros-Lager. 

      

   
CEEIEELEEEE 

— K Komm ð æxu mir:! lek bonge Dir! —— 
   

      

      

      

   

  

  

    zu vermieten Wallgaſie 8. 
tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, Ecke Häherg. 5. Fernſpr.2428. 

2 

U 
σσe, 2 

2 
24 
E4U 
8 
E 
2 5 
2 
8 * 
2 * 

2S Oscar Schützmann, Danzig 22 
Lör-Fabrik. Tischlerkasse 7. & U 

SSSDSDSSDDDDDD 
— Sracelten C g 2 auntert Lanen Schμphfüuabaꝶ s é 2 

v Julius Scasa, Danzig. Rohrabakgroßhdig., Schnupf⸗ 25   
  

  

    

  

     

  

—— 

Schüsseldamm 
Nr. 56, L Tr. Rob. Sciultz, Danzig 

Filialleiter der G. an. 

Jonass & Co. L. H. Berlin 
Gegründet 1889 

Girobes Lager von beschenkartikeln 
Musikinstrumente jeder Art, Sprechmaschinen, 
photograph.Apparate, Haarschnelde-Maschinen, 

Rasièerapparate und Messer. 
100 000 Kunden. 

Uhren, Gold- u. Silberwaren 
auf Teitzahlung ohne Anzahlung, Monatsraten von 2.00 Mark an. 

Bei Barzahlung 10 0% Rabat Kein Laden. — l. Eta 

LLLD 
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Sämiüchs Arbeiterbekieiddnd empfiehnt zu staunett fiflinen Preisen 

   

      
Perantwortlich r den rebaktienellen Teil Suftav Sersder, für den 

  
retenteil Paul Beneke. BVerlag Polkswacht J. Gehl & Co. Druck von C. Cangorskt, ſämtliche in Danzig.



      
     

  

3 116 5 Ard-(uieltis? Eine Blüte der Maßenmord⸗Kultur. 
Der Obetſileutnaut J. Happenſtedt hat ein zweihändi⸗ 

ges Werk herausgegeben, das den Titel Das Volt in Waffen führt 
und fo recht beweiſt, wie herrlich weit es die Maſſemnorbkultur 
gebracht hal. Es gibt nicht nur einen Einblick in dir TLechnit des 
heutigen Maſſemnords, ſondern auch in den Gelſt, den ſie hervor⸗ 
ruft. Nach der Anſchauung der Leute, die von dieſer „Kultur“ 
weniger oder gar nicht berührt ſind, unterllegt es keinem Ztoeiſel, 
daß das Töten und Verwunden von Menſchen, das Zerſtören rieſi⸗ 
ger Kulturwerte ein furchtbares Ungluck ift. Hetr Hoppenfiedt 
faßt die Sache aber ganz anders auf. Lieſt man die Schilderung 
die er von Ernſttämpſen unter den heutigen Umſtänden gibt, ſo 
könnte man glauben, das Totſchlagen und Totſchießen von Gegnern 
ſel ein ungeheuergroßes Bergnügen. Da gibt er 

zum Beiſpiel eine Skizze von einem Feuerliberfall. Der Komman⸗ 

    

deur der 2. Diviſton ſpäht von einen Waldrande aus auf eine 
große feindliche Marſchkolonne, die, nicht ahnend, daß der Gegner 
in ihrer unmittelbaren Nähe ſteht, ſorglos herankommt. Der 
Diviſions⸗Kommandeur will ſchon die Anordnung zum allgemeinen 
Feuern geben, als ein Adjutant heranſprengt mit dem Beſehl, daß 

die Diviſion zurückgehen müſſe. Und nun laſſen wir Herrn Hoppen⸗ 

ſtedt ſelbſt reden. Er ſchreibt: 

Soeine Güien iſtndueſe, einen Fluch. Soll er ſich, den 
Seinen, den ſeiten Biſſen, dieſen Hauptſpaß (0 entgehen (, 
Faul werden laſſen die Eintrittskarte zum Platz in der Welt⸗ 
geſchlchte? Um nichts in der Welt! Aber der Befehl! Halt, 
da iſt ein Ausweg! Nach dem lleberfall wie Zieten in dem 
Buſch. Und die Adjutanten fllegen! 

Ein Blitz aus heiierem Hinmel! Wie elektriſch entzündet, 
entladen ſich im gleichen Augenblick Geſchütze, Maſchinengewehre 
und an 4000 Gewehre. Mit fürchterlicher Gewalt ſchlägt der 
Wetterſtrahl ein . . . Ein heiiloſer Wirrwarr entſteht. Hun⸗ 
derte von Pferden brechen wie mit einem Rucke zuſammen, was 
aber an Menſch und Tter nicht getroffen, zerreißt die letzte 
Bande der Orbnung. 

Wir fragen, ob zwiſchen dem Diviſionskommandeur, der einen 
ſolchen heimtückiſchen Ueberfall für einen Hauptſpaß, einen 
fetten Biſſen hält, und einem Iunbianerhäuptling, der mit 

ſeinem Stamm jauchzend und frohlockend über ein Dorf herfällt, 
in moraliſcher Hinſicht ein Unterſchied iſt? Bei näherem Zuſehen 
ergibt ſich aber, daß die Exzellenz ſamt ihren Orden, die ſie vor⸗ 

ausſichtlich hat, moraliſch viel tiefer ſtehl, als der Indlaner, denn 

ſie iſt in einem ziviliſierten Land aufgewachſen, ſie iſt in ihrer 
Jugend jahrelang auf der Schulbank geſeſſen, lauter Vorzüge, die 

der Indianerhäuptling nicht genoſſen hat. Aber die Maſſenmord⸗ 
kultur hat den General glücklich auf den moraliſchen Standpunkl 
einer Rothaut ulten Schlages heruntergebracht. 

Herr Hoppenſtedt führt uns auch das. Bild eines Reiter⸗ 
tampfes vor. Eine Kavallerie⸗Abieilung flieht zum Scheine vor 
einem Gegner, um ihn vor die Geſchütze von zwei Batterien zu 

Der Verfaſſer erzählt darüber ſichtlich entzückt und be⸗ 

geiſtert folgendes: 

Wie aus der Verſentung heraus tauchen plöhlich 12 Feuer⸗ 
ſchlünde vor deſſen (des Feindes) Front auf und in ihren Baß 
miſcht ſich der Diskant der Maſchinengewehre. Im Nugenllick 
ſurcht das Groß⸗ und Kleingewehrfeuer Gaſſen in die Kovallerie⸗ 
maſie, die auseinander ſpritzt . . Wie Hagel gegen ein Glas⸗ 
dach klaiſcht es gegen die Mauer von Roß und Reiter, ſie zer⸗ 
bröckelt, aber die Flucht nach vorwärts, in die Zwiſchenräume 
der Geſchütze, wird nur noch wilder, nur noch ein ſchmales 
Haferſtück trennt Kavalleriſten und Kanoniere, da bricht das in 
Karriere anbrechende Geſchwader wie mit einem Ruck zuſammen 
— an einer Schranke aus Ketten und Tauen, die der Jeind 
heimiückiſch im Korn gezogen. Nun ſchmettern auch bei Blau 
die Trompeten das Attackenſignal, und durch die Geſchütze hin⸗ 
durch wie auch zur Rechten und Linken wettern rachedürſtend 
die blauen Regimenter. 

Aus dieſem Beiſpiele erſieht man, wie raffiniert der Betrieb des 

Maſienmordes geworden iſt. Nicht genug damit, daß die gegne⸗ 

riſche Kavallerie durch eine fingierte Flucht vor die eigenen Kano⸗ 
nen gelockt wird: nein, man ſpannt auch noch eine kurze Strecke 

vor den Geſchützen Ketten und Taue, damit die Reſte der feind⸗ 

lichen Reiterei darüber ſtürzen, und dann raſt die eigene Kavallerie 
heran und haut um ſich und trampelt dieſe Reſte zuſammen. 
Eigentlich iſt das zwar eine ganz gewöhnliche Menſchenmetzgerei, 
aber in der Sprache der Maſſenmordkultur heißt es ein herrlicher 
Sieg, eine Tat, die auch noch den kommenden Geſchlechtern zur 

Nacheiferung erzählt werden muß. Und patriotiſch geölte Jugend⸗ 
ſchriftſteller würden ſie vielleicht in ihren Schriften für die Knaben 

rühmend erwähnen, damit dieſe ſich daran begeiſtern und ſich auf 

die Zeit freuen, wo ſie ſelbſt auf andere Leute einhauen, ſtechen 
und ſchießen dürfen. Das nemit man dann vielleicht noch „chriſt⸗ 
liche Erziehung“ 

Herr Oberſtleutnant Hoppenftedt ſchildert begeiſtert auch die 
„Schönheiten“ der Verteidigung. Dabei erzählt er unter anderm: 

In der Mitte des rechten Flügelregiments iſt Hans 
Mors zumeiſt zu Gaſt. (Sogar einen Koſenamen kriegt der 
Tod von einem richtigen Militärsmann.) Grinſend mäht er 
mit vollen Armen. Denn hier am Bruchpunkt der Stellurg, 
ümterliegt der Verteidiger am meiſten dem Fluch des Uimfußt⸗ 
jeins. In g Scharen flattern die Eiſenvögelchen (wie zärt⸗ 
lich!) in die Schützengräben wie zum Slelldichein. Sie machen 
aus ihnen ein Maſſengrab und töten bei den Lebenden den 
Kampftrotz, der unter dem Abdruck des drohenden Todes, in⸗ 
mitten entſtellter Leichen und der wimmernden Verwundeten 
allmählich auch im brapſten Herzen zerrürbt wird. Vor allem 
witten die ſchweren Haubitzen. Wo ſie ſich mit Donnerkrach in 
die Erde bohren und dann berſtend dieſe ſprengen, da erſtirbt 
alles Menſchliche. 

Der Verfaſſer kommi zu der Schlußfolgerung, daß der Krieg 
der Zukunft ungeheure Auforderungen ſtelle und daher daſür ge⸗ 

ſorgt werden müſſe, daß wir ihnen gewachſen und. Wir ſind an⸗ 
derer Meinung, und zwar geht ſie dahin, daß der Kri 

   

  

     

—I Beilage zur Volkswacht 
—.—————.————— 

ſchenunwürdige Barbarei iſl, daß er ſich immer beſtialilcher und 
heimtückijcher eniwickelt, auch im Frleden zur Verrohung der Men⸗ 
ſchen betiträgt und daher ausgerottet werden muß. Dleſes Geſchüft 
wird dle internationale Sozialdemokratie beſorgen. Sie bringt dle 

Maſſenabſchlachtung um jeden moraliſchen Kredit und reißt ihr die 
„ideale“ Maske, die ihr pfiffige Spekulanten vorgebunden haben, 
herunter. 

Milderung des Mlllirſtrazeſeßes! 
Mit lebhafter Genugtuung en man aus der Norddeutſchen 

nen Zeitung, daß der auf Unregung der Sozluldemokralie 
vom Reichstag beſchloſſen? Entwurf zur Milderung des Winität 
itrufrechs nach anfänglichen Verſchleppungsverſuchen nun doch 
raſchend ſchnell Geſetz geworden iſt. Das oflizibſe Blait meldet 
unterm 9. Auguſt: 

Der vom Reichstag beſchloſſene Geſetzentwurf betreffend 
Aenderung des Millitärſtrafgeſetzbuchs war in der Sitzung des 
Bundevrats vom 3. Jull 1913 den zuſtändigen Ausſchüffen über⸗ 
wieſen worden. Nachdem inzwiſchen fämtliche Bundes⸗ 
regierungen ihre Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf er⸗ 
klärt haben, ift die Vorlage geſtern von S. M. dem Kaiſer voll⸗ 
zogen worden. Das Geſetz wird in der heute ausgegebenen 
Numnier des „Reichsgeſetzblatts“ erſcheinen. 

Die „Vollziehung“ der Vorlage durch den Kaiſer iſt ein rein 
formaler Akt, da eine eigentliche Sanktion in der Reichsverfaſſung 
nicht vorgeſehen iſt. Durch Uebereinſtimmung des Reichstags und 
der Bundesregierungen, einer Uebereinſtimmung, die freilich nur 
durch den Druck der ſozialdemokraͤliſchen Fraktion zuſtande kam, 
iſt das neue Geſetz geworden, das folgenden Wortlaut yat: 

Das Militärſtrafgeſetzbuch wird dahin geänderi: 
1. Als Paragraph 110 a wird folgende Vorſchrift eingeſtellt: 

Paragraph 110 a. Liegt in den Fällen der Parapraphen 
100, 106, 107, 110 ein minderſchwerer Fall vor und iſt die 
Tat nicht im Felde begungen, ſo kann die Strafe in den Fällen 
der Paragraphen 110 Abſatz 1 und 105 bis auf ſechs Monate 
Gefängnts, in den Fällen der Paragraphen 100 Abſatz 2, 107 
und 110 auf ein Jahr Gefängnis ermäßigt werden, 

Paragraph 100 betrlfft die Aufforberung zu gemeinſamer Ge⸗ 
horſamsverweigerung oder zu Tätlichkeiten gegen Vorgeſetzte. Bis⸗ 
herige Mindeſtſtrafen fünf Jahre Gefänpnis, oder, wenn ein er⸗ 
heblicher Nachteil für den Dienſt entſtanden, zehn Jahre. Jetzige: 
ſechs Monate Gefängnis oder ein Jahr, 

Paragraph 106 behandelt den militäriſchen Aufruhr. Min⸗ 
deſtſtrafe fünf Jahre Gefängnis, jetzt ein halbes Jahr. 

Poragraph 107 ſetzt die Strafen für Rädelsführer und An⸗ 
ſtifter des militäriſchen Aufruhrs feſt. Mindeſtſtrafe fünf Jahre 
Zuchthaus. Nur wenn Rickkehr der Ordnung von allen Bekei⸗ 
ligten auf Betreiben des Anſtlſters erfolgt iſt, kann nach Paragraph 
109 Abſatz 2 gegen dieſe auf Gefängnis oder Feſtung von zwei bis 
fünf Jahren erkannt werden. Jetzige Mindeſtſtrafe: ein Jahr Ge⸗ 
ängnis. 
ſeng Es läßt ſich ſomit nicht leugnen, daß durch den Geſetzentwurf 
ſehr erhebliche Milderungen eingetreten ſind. Die Strafen bleiben 
zwar noch immer hart, aber ſie ſind nicht mehr ſo unbedingt beſtia⸗ 
liſch, wie ſie es früher, waren, ſie geben menſchlich empfindenden 
Richtern auch die Möglichkeit, menſchlich zu urieilen. 

Für die Reform des Militärſtrofrechts läßt das Geſetz noch 
unendlich viel zu wünſchen übrig. Aber ein Anfang iſt gemacht, 
und daß dieſer Lnfang gemacht wurde unter dem Druck und unter 
der ausgeſprochenen Führung der ſozialdemokraͤtiſchen Fraktion, 
darin liegt ſeine große politiſche Bedeutung. 

Man erinnert ſich jener hiſtoriſchen letzten Sitzungen des 
Reichstags, in denen die Militärvorlage zur Verabſchiedung ge⸗ 
langte. Als die Sitzung vom 29. Juni begann, ahnten die bürger⸗ 
lichen Abgeordneten noch gar nicht, daß ſie binnen dreimal vier⸗ 
undzwanzig Stunden eine wichtige Aenderung des Militärſtraf⸗ 
gehetzbuchs beſchließen würden. Aber da kam die Kunde von dem 

ter Schreckensurtell, da brach der Sturm der ſozialdemokra⸗ 

t Fraktien los, und am Ende derſelben Sitzung war die 
Sache ſo gut wie entſchieden. „Sie wollen ja gar nicht beſſernt!“ 
hatte Herr von Bethmann eben erſt dem fozialdemokratiſchen 

Redner, Genoſſen Scheidemann zugerufen, und felten hal ein 

Staatsmann eine Situcktion ſchlechter erkannt. Zwei Tage ſpäter 
mußte Herr von Bethmann erklären, daß er einem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verbeſſerungsvorſchlag ſeine Zuſtimmung gebe und für ihn 
im Bundesrat eintreten werde. 

Vom Plan des ſozialdemokratiſchen Angriffs wurden damals 
— ein tragikomiſches Eild! — auch die Konſervutiven miigeriſſen, 

auch ſie haben für die Geſetzesänderung geſtimmt. Aber an dem 

Sieg, den ſie unter ſozialdemokratiſcher Führung miterrungen 
haben, lönnen ſie keine rechte Freude empfinden. Es ſtimmt heiter, 

wenn man jetzt in der Deutſchen Tageszeitung lieſt: 
Auch unſere Freunde im Reichstage haben mit zwei Aus⸗ 

nahmen für den Entwurf geſtimmt. Sie ſind alſo damit einver⸗ 

ſtanden, daß er möglichſt ſchnell Geſetz geworden iſt. Gleichwohl 

macht ſolche Geſetzgebungsari einen peinlichen Eindruck. Wenn 
die Aenderung des Militärſtrafgeſetzbuches jo dringend nolwendig 
war, ſo hätten die verbündeien Regierungen nicht erft auf die 
ſozialdemokratiſche Anregung warten dürfen. 

Das konſervalive Blatt beſtätigt — und das wäre freilich durch 
teine Lügenkunſt aus der Welt zu ſchaffen —, daß das neue Geſetz 

einer ſozialdemokratiſchen Anregung ſeine Entſtehung verdankt. Es 

kann auth nicht beſtreſten, daß dieſes Geſetz, deſſen Güte von den 

Konſervaliven und den verbündeten Regierungen durch ihre Zu⸗ 
ſtimmung anerkannt wurde, von der Bevölkerung mit Gemigtunng 
begrüßt wird. Schwieriger Fall! Bedenkliche Lage! Denn das 
Volk, die Wähler, werden nun wohl dafür ſorgen, daß dieſes Geſetz 
nicht das letzte ſein wird, das die Spuren ſozialdemokratiſchen 
Machteinfluſſes an ſich trägt! 

Politiſche Überſicht. 
Für den Brotwucher. 

Die nationalliberale Partei hai dieſer Tage ihr Bekeuntnis 
Zum Schutzzoll mit Nachdruck, ja mit einem gewiſſen Stolz wieder⸗ 
holt ausgeſprochen. „Die Partei wird nach wie vor entſchloſſen 

und geſchloſſen für die Aufrechterhaltung der bisherigen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik eintreten“, ſo las man in der parteiamtlichen, national⸗ 

liberalen Korreſpondenz, und dies hat mehr zu bedeuten als es auf 
den erſten Blick ſcheint. Denn außerdem, daß es die Erhaltung 
des Brot⸗ und Fleiſchwuchers ausſpricht, muß es dem Märchen 
von der „Mehrheit der Linken“, die angeblich im Reichstag vor⸗ 
handen ſei, ein Ende machen. Nicht ofi genug kann es wiederholt 
werden, daß die Grundfragen aller Politik die Militärfragen und 

    

    

   

  

    

  

  

Krieg eine men⸗die Finanzfragen ſind. Denn Politik ſind letzten Endes die Känwfe 

4. Jahrgang. 

der Klaſſen untereinander um die Macht im Staate. Ihr Ausgang 
ſängt danon ab, wer die Soldaten hat und wer das Geld hai⸗ 
eben der Wichtigkeit dleſer Fragen verſchwinden deshalb alle 

anderen Dinge, mli denen eln Parlament ſich ſonſt noch beſchäftigt. 
Cs war gewiß ergötzlich, als man ſich im vorigen Jahr darum 
tritt, wer im Reſchstage Präſident und Vizeprälident ſein ſoll. 
ber daraus nun zu folgern, daß eine „Mehrhelt der Linken“ 

geſichert ſei, beſtehend aus den Nationalliberalen, Frelſinnigen umd 
Sozinibemökkaten, das wor ein höchſt Liliges Vergnligen. Wir 
haben damals ſofort geſagt, daß der Präſidentenſtrelt wohl eln er⸗ 
— Thema für die Witzblätter ſel, daß aber erſt bei der Ent⸗ 
ſheidung ülber. Wiilttär⸗ und Finanzfragen ſich zeigen werde, wes 
Gelſtes Kind deſer Reichstag ſei. Jeßi hat er einen Teil ſeiner 
Lebensbahn vollendet, die größte Militärvorlage ſeit Beſlehen des 
Deutſchen Reichos hat er bewilligt, und — von ſeiner „Mehrheit der 
Linken“ war nichts zu ſehen. Die Notionalliberaien müiſamt den 
Fortſchrittlern haben glatt verſagt und einſam ſtand die Sozial⸗ 
demokratie in ihrer Oppoſition gegen die Militärvorlage. Nun⸗ 
mehr naht der zweite wichtige Abſchnitt im Lebenslauf dieſes 
Reichstags. Die Handelsverträge laufen in ein paar Jahren ab 
und müſſen erneuert werden. Das gibt Anlaß zur Nachprüſung 
unſerer geſamten Zollpollti“, dieſem Lebensnerv der Finanzen des 
Reichs. Und ſiehe da, die erſte Kundgebung einer Partei, die ſich 
zu den beginnenden Kämpfen um den Zolltarif äußert, iſt die An⸗ 
kündigung der Nationalliberalen, daß ſie mit den Konſetvativen 
und dem Zentrum zuſammengehen wollen! Was bleibt denn nun 
eigentlich von der ſagenhaften „Mehrheit der Linken“ noch übrig? 
Selbſt wenn wir annehmen, daß die Fortſchrittler in Sachen der 
Zollpolltik feſt bleiben — was ſich ja auch noch erſt erweiſen ſoll —— 
hat die „Natlonalliberale Korreſpondenz ganz recht mit der Be⸗ 
hauptung, daß eine Mehrheit von 230—250 Stimmen für das 
gegenwärtige Zollſyſtem vorhanden bleibt. Ernſte Leute ſollten 
ulfo doch endlich aufhören, dieſe kindiſche Geſchichte von der „Mehr⸗ 
heit der Linken“ noch weiter zu kolportieren. 

Dabei ſollte auch nie vergeſſen werden, daß der Schutzzoll an 
und für ſich gegen die grundlegenden Lehren des Liberalismus 
verſtößt. Wir Sozialdemokraten bekämpfen ihn ſa aus anderen 
Gründen. Wir bekämpfen ihn, weil er dem armen Mann das 
Leben unerträglich verteuert; wir bekämpfen ihn, weil er einer 
burch und durch reaktionären Regierung Einnahmen llefert, die 
jich dem Bewilligungsrecht des s mehr oder minder ent⸗ 
ziehen; wir bekämpfen ihn, weil Beſitzenden in dem Maße 
entlaſtet wie er die Beſißloſen belaſtet. Aber die Liberalen aller 
Schattierungen — wollien ſie anders ihren vorgeblichen Grund⸗ 
ſätzen treu bleiben — müßten ihn beꝛämpfen, weil er dem Grund⸗ 
jatz vom freien Spiel der Kräfte widerſpricht. In der Tat haben 
ja auch die Mationalliberalen, als ſie vor 40 Jahren die ausſchlag⸗ 
gebende Partei im Reichstag waren, für den Freihandel gearbeitet 
und zunächſt vom Schutzzoll nichts wiſſen wollen. Daß ſie ſich ſo 
gemauſert haben und nun ſchon ſeit dreißig Jahren eine der ſeſteſten 
Stützen der Schutzzollpolitik ſind, beweiſt eben nur wieder einmal, 
daß das Verhalten der Parteien nicht von Idealen, ſondern von 
den wirtſchaftlichen Vorteilen ihrer Klaſſen diktiert wird. 

Wie ſehr aber die wirtſchaftlichen Vorteile der Beſitzenden, 
in deren Intereſſe die Zölle erhalten bleiben, den Beſitzloſen das 
Leben erſchweren, zeigt wieder ein kurzer Blick auf die neueſte 
Entwicklung der Preiſe. Es koſtete pro Kilogramm: 

im 2. Halbjahr 1912 im 1. Halbjahr 1913 

    

  

  

    

Rindfleiſch 1,14-—1,57 Mark 1.18 — 1,66 Mark 
Kalbfleiſch . 1,00 — 1.70 , 1,20— l.8tt „, 
Hammelfleiſch 1,22 —1,62 „ 1,30—1,64 „ 
Schweinefleiſch 1,08 — 1,39 „ 1,38 — 1,85 „ 

Trotz der koloſſulen Teuerung, die éwir bisher ſchon 
ſind die Nahrungsmittel in der erſten Hälfte des Jahres 1913 
teurer geworden. Die Eier koſteten im Juni 1912 pro Stüick 
6,6 Pfennig, im Juni 1913 7,4 Pfennig. Sogar auf das Pferde⸗ 
fleiſch erſtreckt ſich die Teuerungt Es koſtete in 50 preußiſchen 
Slädten durchſchnittlich pro Kilogramm-⸗ 

1909 1910 1911 1912 
im Juli 74,8 75 778 795 

Und trotzdem und alledem gibt es eine ali 
den Zolltarif, dieſe Quelle aller Teuerung, ſch 
ten will. 

Schnalle den Schmachtriemen enger, 
der Linken“. dich über die „Majorität der 

Deutſchland. 
Das Pech des Kriegsminiſters. 

General v. Falkenhayn hat mit ſeinem erſten Auftreten als 
Kriegsminiſter ſich eine böſe Suppe eingebroctt, er hat die breite 

Schicht der Privataugeſtellten zu lebhaften, und nachdrücklichem 

Proteſt veranlaßt. Die Privatangeſtellten ſehen ſich in ihrer Erxi⸗ 

ſtenz bedroht, wenn die Urternehmer den Wünſchen des Kriegs⸗ 

miniſters Foige geben würden, für die Armee nicht mehr brauch⸗ 

bare Offiziere in Handels⸗ und Gewerbebetrieben einzuftellen. Auch 

die Deutiche Jnduſtrie⸗Beamten Zectung geht 

auf die Angelegenheit ein und weiſt ganz mit Recht darauf hin, 

daß durch die Vermehrung des Hecres um mehr als 100 000 Mann 

die Zahl der Militärauwärter ahne Weiteres gewaltig ſteigen wird. 
Das bebeutet jör die einzelnen Angeſtelltenkategorien, vor allem für 
die Bureaubeamten, eine Verſchlechterung des Arbeitsmarktes. Die 

Geſamtlage der Angeſtellten würde in geradezu gefährlicher Weiſe 

verſchlechtert, wenn zu dem vermehrten Arbeitsangebot der Unter⸗ 

ſchicht nun durch einrückende fremde Elemente in die höheren 
Stellungen die Zahl der Vokanzen weiter beſchränkt wird. Das 
Blatt fährt fort: 

„Gerade die älteren Angeſtellten, mit denen nun die Offi⸗ 
ziere auf dem Stellenmarkt in Wettbewerb treten ſollen, ſehen 

ſich ohnedies ſchon in ihrem Fortkommen ſehr beengt und würden 
dann vielfach überhaupt nicht mehr unterkommen können. Die 

Handelskammern können deshalb im allgemeinen volkswirtſchaft⸗ 

lichen Intereſſe unmöglich den Auregungen des Kriegsminiſters 
folgen, und die ſtaatliche Fürſorge für die Offiziere muß ſich 

eben nach denſelben Grundſätzen vollziehen, nach denen die 

Altersverſorgung der Privatangeſtellten erſolgt. Damit foll ge⸗ 

ſagt werden, daß die Verabſchiedung der Offiziere erſt im Fall 

der Berufsunfähigkeit einzutreten hal und ſie dann thren Lebens⸗ 

unterhalt aus den gewährten Ruhegeldern beſtreiten.“ 

Die letzte Forderung entſpricht den von den Sozialdemokra⸗ 

ten ſeit Jahren im Reichstag vertretenen Anſchauungen, daß mit 

dem jetzl in der Armee üblichen Penſionierungsſyſtem aujgeräumt 
werden müuß. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß fünf oder ſechs 

Hauptleute penſioniert werden miiſſen, damit der ſiebente zum Ma⸗ 

jor befördert werden kann. Im Privatbetriebe iſt es auch nicht 
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91,2 Pfennige. 
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     üblich, die Vorderleute etwa zu penſtonieren, weil ein anderer be⸗ 

 



  

ſonders deſählgter Kln eſtedller Zu tiner böheren Scallung beruken] Guminn. Vas Stäbichen iſt mit allen kommunalen, Annehmlich, 
wird. Was im 
betriebr natlirlich nicht Bernur: ſein, und rs iſt immerbin 
lich, daß nunmehr auch weilrte Krelr die Berrchligung der erradn⸗ 
len Lrbett b. rg Forderungen eintzden. Was die ſahre⸗ 
lange Arbeit der ſozialbemokrutifczen Preſie nicht erreichen kaunte. 
das vat mit einem Schlagt der Kriroaminiſter mit keinein Grlah 
etzielt: er hal weitt Kirſſe der bütſettichen Angeſtellten auf die 
roße Geſadt auſfmerkſom aemacht, die mm dem bieher ühllchen 
eenee, begründet in. Mieien Urtolg hätte 

lich ber Krirnonnniſter oiletding wobl koum lränmen laſfen. 

Die Entſchädigung der Schöſſen und Geſchworenen. 

AIun Ruichvanzeiger vom 1. Auguſft wird das Geſetz Über die 
Caesbipuns von Sasſten und Geſchworeren und die Bundes⸗ 
tatvorrorbnung üter die Höbe der Tagepelder und der Reiſekoſten 
det Schröffen und Geſchworrnen prtöffentlicht Das Meſrtz hat fol⸗ 
benden Wortlunt: öů 

Cinziger Artitel 
Das Marrichtacr rialfimgsgeteh wird duhin geöndett 
1 Im Raranroph 55 werden die Morte Die Schöften und“ 

jellrichen 
0 2 Als Paregrupt 85 wird jolgende Notſcheiſt eingeſtellt: Die 
Schöiten erballen Vergütung der Aeilekoſten und ſüt jeden Tag 
der Wenitieiſtung Tageneldel. Die Höbe der Reiſrkoſten und 
Tacegeider beitimmt der Bundesrol durch allpemeine Anordnung. 
Die Tugevelder diltten nicht wurückgewieſen werden. 

In Varugtaph 96 erhält der Ubfatz 1 ſolgende Faſſung: 
Dit Veſtimmungen der Naragraptzen 35 u, 5a finden auch auf tie⸗ 
jchworent Anwendung. 

Die Bundestalsvetordnung, die von 2. Auguft datiert iſt, 
dat ialgenden Wottlaut: 

! Schöſten und teichworem erdalten für jeben Tag der 
Dienſtteiſtung ein Tagegeld von fünſ Mark. Ale Tug der Dient⸗ 
leiltung gilt jeder Tag, an dem der Schöfte oder Geſchwotem mit 
Rückſicht auf ſein Ami am Sitzungsort anweſend ſein muß. Schöſ⸗ 
ſen und Gelchworenc erbalttn außerdem für jedes durch die Dienſt⸗ 
leiftunn nytwendig gewordene Nachtquurlier eine Julage von drei 
Mark. 

2. Schoſſen und Geſchworene, die außerhalb ihres Wohnories 
rimen Weg von mehr als zwei Kilometer zurückzulrgen haben, er⸗ 
balten als Reilceniſchädigung für jedes angefangene Kilomcter des 
9— nd des Rü s: d) dei Wegen, die auf Eiſenbahnen, 

E Kgelegt werben können, 6 Pfenni 
b) bri Wegen, die nicht in dirſer Ark zurückgelegt werden kö. 
zivunzig Piennig. Sobeit ausnahmweiſe aus beſonderen Gründen 
die Bermtzung don Beförderungsmitteln, die höhere Auslagen er⸗ 
iordern, notwendig iſt, ſind die eriorderlichen höheren Attslagen 
zu erfetzen. 

3. Die Reijeentſchädigung wird auch jür die Reijen gewährt. 
Schöffe odet Geſchworere während der Tagung nach ſeinem 

und zurück marhn. Sie darf jedoch die Höhe der Bezüge 
berſteigen, die det Schöffe oder Geſchworene erhalten haben 

würde. menn er am Sitzungsorie hätte anweſend ſein müſſen. 

Eine glückliche Gemeinde. 

Das bahyeriſche Städtchen Klingenberg u. M. in imerfranken 
bielet ſeinen Bürgern ſeltene Annehmlichkeiten. Der etwo 2000 
Einwohner zähiende Ort dat außer einet größeren Gemeinde 
waldung und anderen Grundſtücken ein Tonwerk in gemeindlichem 
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Privalbelrlet Wabnwitz wäre, Pon Tann ain e krieen mdurgeſünttet, trus im brauchen die Klingendert 
jaten zu lelſten. Alle Gemeindebedülrf⸗ 

nulſe und gemeilnblichen Ausgaben werden durch die Einnahmen 
des Tonuecktes gtdeckt. Obwohl mun bereits einen Reſervefonds 
von zwel Millionen angefammelt hal, kann ſedem Bütger ein Be⸗ 
traß von 40 Mark in, bar aus der Sladitaſſe ausbezahlt werden. 
Matürlich haben die gtilcklichen Klingenderger dafür geſorgt, daß es 
nicht ſo leicht ilt, dort. Bürger, das heißt nutzungsberechligter 
Rürger zu werden, Eingeſeſtene werder orſt dann nußungsberech⸗ 
tigte Bürger, wenn ſie 25 Johre all ſind und 200 Mart zahlen, 
Auswättige, daß heißt Zugezogene, müſſen, wenn ſie nuhungs⸗ 
berechtinte Rürger werden wollen, 1600 Mark berappen. Solche 
Iremdlinge haben inbeſſen dann einen Vortell, wen⸗, ſie ſich eine 

keinertei gemeindlichen L 

        
  Minißenternetin zur Kiau ertüren. In disſem Jalle kanten ſie 

ſchon um 1300 Mork glücklicher Bürger von Klingenberg werden. 
Die Suche iit übtigene ſehr lebrreich. In Bayern, haupfſächlich 
in der Oberpfalz und in Franken, würden in den letzten 127 Jahr⸗ 
zehnten oirlſach große Minerolſchätze entdeckt, Ton⸗ und Porzellan⸗ 
erde, Farberde, Erze uftp. Vielſach dandelt es ſich bei den Fund⸗ 
tänten um Grundſtücke, die früher Gemeindeeigemum waren und 
die kurch kurnlichtige und egolſtiſche bürgerliche Gemeindeverwal⸗ 
lungen unter nihungsberechligte Gemeindebürget verteilt wurden. 
Hauplſächlich in der Oberpfalz trifft es heute zul, daß ſolche Grund⸗ 
ſtüchke, die ehemals Gerieinderigentum waten, jetzt einen Wert von 
Hundertianſenden reprajemieren. Dieſes ehemaligr Gemeinde⸗ 
eigentum wird heute von Kapttaliſten ausgebeutet. Dieſe Privat⸗ 
kapitaliſten ſommeln ſich Reichtümer an, während die Gemeinden, 
hauptſächlich wenn ſie Landgemeinden ſind, durch dos Entſtehen 
von Induſtrie vielſach ſchnrer belaſte: werden. 

  

Keine Familienzulage für kinderreiche preußiſche Veamte. 
Gegcnüber der Preſſemeldung, die preuhiſche Regierung wolle 

kinderreichen Beamten. die bis zu 3000 Mart Gehait haben, Fa⸗ 
milienzulagen gewähren, wird der Poſt gemeldet: 

„Das Ubgeordnetenthaus hatte in der letzten Tagung in elner 
Entſchließuig die Staatsregierung erſucht, Tenerungszulagen an 
kinderreiche Unterbeamte und miltlere Beamte mit einem 3000 
Nark nicht überſchreitenden Gehalt in allen Verwaltungen unter 
Abſtufung nach der Zahl der Kinder zu gewähren Dieſer An⸗ 
repung dürfte aber zunächft keine Folge gegeben werden. Wenn 
die Staatsregierung der Frage der Gewöhrung von Familien⸗ 
zulagen an ſich durchaus ſympathiſch gegenüberſteht und auch eine 
wohlmollende Prüfung vornehmen will, ſo müſſen doch vor Ein⸗ 
tritt in dieſe zunächſt ausreichende Unterlagen beſchafft werden.“ 

Was nützt den Beamten das „Wohlvollen“ der Regierung, 
wenn ihre Familien wegen mitgenügender Subſiſtenzmitiek darhen 
müſſen?! 

  

Jubiläumsgnade. Die bürgerliche Preſſe teilte mit, daß in⸗ 
jolge der Gnadenerlaſſe zum Regierungsjubiläum Wilhelms des 
Zweiten trund 24 600 Begnadigimgen erfolgt ſeien. Das Ber⸗ 
liner Tußeblatt hat ſich nun in Juſtizminiſterium erkundigt, ob 
in dieſe Zahl auch Militärperſonen eingerechnet ſind, und hal 
daraufhin erfahren, daß es ſich dabel nur um Perſonen handelt, 
die von preußiſchen Zivilgerlchten verurteilt worden ſind. 
Die durch den Amneſtieerlaß »tu 16 Inni d. Js. begnadigten 

Bahl nicht einbegrijfen. Unter den 24 000 begnadigten Zivilper⸗ 
lonen befinden ſich Leute, die zu Gelbſtraſen, zu Gef uUnd gu 
Zuchthaus verurteilt worden waren. Auch einige ſchon früher zu 

  

Militärperſonen des Heetes und der Flotte ſind in dieſe 

  

auch auf Preßvergehen. Maßgebend für dle Begnadigun⸗ 
gen ſo“ in allen Fällen die „Würdigkeit“ des ſür die Begnadigung 
in Fruge lommenden geweſen ſein — ſo derſichert wenihſtens das 
Juſiihminiſterium. In wieweit von dieſer Amneſtie auch Veut⸗ 
betroffen wurden, die ſich wegen politiſchet Vergehen Strafen 
zugezogen, wird weder vom Hyſlzminiſternm geſagt, noch ließ es 
lich ſonſt feſtitellen. Wahrſcheinlich aber iſt, daß man solche Veute 
der faiſerlichen Gnade nicht für „würdig“ eruchtele. 

Die Hinterbllebenen⸗Berſicherung. 
Mit jedem Rechnungsabſchluß lritt klarer zutage, wie ſehr die 

Verſicherten in Deutſchland durch die Hinerbliebenen-⸗Verſicherung 
der neuen Reichsverſicherungsordnu leimt wurden. Geradezu 
ulifirizend ſins die Gift * Land ungvanſtell Schie⸗ 
ſiens für den Monot Mai des laufenden Jahres, Danach wur⸗ 
den für die Hinterbllebenen der ganzen Proninz ausgezahlt an Wit⸗ 
wenrente 3015 Mark, an Waiſenreme 22 805 Mark, an Miwern⸗ 
geid 6443 Mark, an Witwenkrankenreme 18 Mark, an Waiſenaus⸗ 
ſteuer 104 Mark; alles in allem 32 385 Martk. Ueberträgt man 
dieſe koloffale Leiſtung auf alle zwölf Monate des Jahres, ſo er;⸗ 
gih ſich eine Geſamtausgabe von kaum 400 000 Mark. Demgegen⸗ 
üiber muß ober hervorgeruſen werden, daß den Hinterbliebenen 
die Beiträge Verſtorbener, die im Jahte 1911 noch 882 000 Mart 
veirugen. nicht mehr zurückgezahlt wurden. Und zum Schluß muß 
berückſichtigt werden, daß der Etal der Landesverſicherungsanſtalt 
mit einer Steigung infcige Erhöhung der Beiträge rechnel, die 8 
Millionen Mark ausmacht, nämlich 23 Millionen Mart ftatt bisher 
15 Millionen. Was haben alſo die Arbeiter in Schleſien von der 
neuen Hinterbliebenerverſicherung? 

Sie zahlen mehr 8 000 000 Mark. 
Sie erhalten weniger 882 000 Mart. 
Sie erhalten mehr rund 400 000 Mark. 

Faſt 9 Milinnen Mark Verluſt und keine halbe Milnon Ge⸗ 
winn Das mehrgezohlte Geld ſammelt ſich in den Kaſſen der 
Verſicherungsgeſellſchaften an und befriedigt das Anlelhebedürfnis 
der Agrarter, der Induſtriellen und des Staats. Aus 
U Taſchen der Arbeiter genomm; dient es den Intereſßen ſeiner 
egner,.— 

Das iſt die neue Reichsverſiche ungsordnung, die abgelahnt gu 
haben das Zentrum und die Konſervativen uns zum Vorwürf 
machen. Sie wiſſen warum! 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Der Parteitag der heſſiſchen Sozialdemokratie tagte in Meinz. 

Er faßte einen Beſchluf, der dir Zuſtimmung unſerer Meichstagsfraß on 
zu den Beſitͤſteuern für die Wehrvorlage dilligt 

      

  

  

  

    
Ein badiſszes Umtsblatt auf dem Index. Dem für den Amts⸗ 

bezirk Obernirch in Oberkirch erſcheinenden liberalen Rlarte Reuchtäler 
  

  
ging ſolgendes Schreiben des Erzbiſchöflicen S iates Freiburg zu: 

„Auf Ypre an Se. Exgellenz den Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof 
gerichtete Eingabe von 24. ». M. haben wir Ihnen in Hochdemſelben 
Ramen zu erwidern, daß die Mitteilung der Bottesdienſtordnung an 
Ihr Vlatt nicht möglich iſt, weil dasſelbe Unſchanungen vertritt, die 
dem echriſtlichen Sittengeſeth widerſprechen. Wir verweiſen Lie beiſpiels⸗ 
weiſe auf die heiden Artiltel Die Beſchränhung der Kinderzahl und Ver 
faule Storch in Nr. 41, 2 Blatt und Nr. i8 vom 14. und 29. März d. J., 
ferner auf die tatſächlich auf ſFälſchungen geſtützte Agitation qegen die 
von den Bi⸗höfen angeſtreble Aufhehung des Jeſuitengeſetzes in Nr. 

uſw.“ 
In dem Ober 

  

   

      

rcher Zentrumsblätt werden mit einer hartnäcktiger. 
chungen« veröffentlicht zur Agitation wider oie 

Re⸗ Re 
politiſche Regner 
geſeh“! 

Das verträgt ſich mit dem schriſtlichen Sitten.     Betrirb. Dei Ertrag dieſes Tonwerkes ſtellte ſich im abgelaufenen 
Recmungslahr auf 550 000 Mark hiervon waren 60 Prozent reiner 

lebeuslünglichem Zuchthaus Begnadigte haben eine weikere Mil⸗ 
dernng ihrer Straße erfahren. Die Amneſtie erſtreckte ſich ferner 
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Ein Rehrut von Anno 1813. 

Non Erckmaunn Thatrian. 
Arterherte Uverienung von Ludmig Pfay. 

  

rgens ichlugen die Trynuneln Tagwache 
reitenden Aavallerie jchmeterten luſtig 

ins Dorf hinab. die einen um Holz. die andern 
roh und Heu zu holen. Bald durauf fuhren mehrere Mu⸗ 
karten vor und mon verteilte Bro: und Natronen en uns. 

dnichts geichad. da wir die ganze Urmee an 
2» Leipiitz ziehen laſſen mußten, um jeidit die Nach⸗ 

ů        

       

      

      

  

   
    

    

    

erwerte 'amen zwei Marteterdermuen aus dent Dorſe. 
Geid war W konnte ich Küipiel. Zebedäns und 

Schnops regalieren. um 
       

    

   

  

   

  

   

    

      

    

   

  

tegliche Agnung, 
men könmen.    

Wie kdiend den Ad 
jcher mit ſeinem 

＋ Anhohe vor. 
die Ferne Plößglich 

ichon Alarm zu    
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gehen al drei 

E. wenn uns das 

  

euen Gevatt Schildwache § 

  
  

   

   

    

   

  

   
    

  

   

    

   

          

  

Sorichen 

   
wehr längs des Floßgartens daher marſchieren, jede dieſer Linien 
iſt ein Regimem, ich zähle dreißig ſolcher Linien, macht alſo ſechzig⸗ 
tauiend Preußen, ohne jene Reihen von Reiterei, welche wa⸗ 
dronen ſind. Jene links an der Rippach, die in der Sonne glän⸗ 

d ruſſiſcze Gar; ragener und Kitraſſtere; ich habe 
zum e b jethzen, wo wir ſie ubel zurichte⸗ 

ten. Es werden wohl achtzehn⸗ bis zwanzigtauſend Mann ſein, 
und hinter ihnen noch dieſer Lanzempaid, das ſind Koſakenbanden. 
Wir werden alſo in Zeit einer Stunde das Vergnügen haben, ein⸗ 
under das Weiße im Aug zu betrachten, wir und hunderttauſend 
Nann Alliierte, und zwar von der zäheften Sorte, die in Preußen 
und Rußland ar ir ſt. Kurz, und um die Sa⸗ am 5 
mien zu nennen, L meine Schlacht, wo man das Kreuz davon⸗ 
trägt. und wer es diemal nicht erwiſcht. der wird es ſeiner Lebtag' 
nicht bekommen 

-Glauben Sie, Sergeant?' ſagte Zebedäus, weicher ſich ichon 
mit dem Kreuze geichmückt ſah, und ſeine Augen funkelten wie die 

nnes Wilder es. 
ermwiberte der Gefragte., wir werden bald im 

zein; geſetzt nun, nian fieht im Getümmel einen 
ne Kanone, eine Fahne, irgend was, das einem in die 
cht, id wirft man ſich trotz Bajoieitſtichen. Säbel⸗ und 

Kolbentieben darauf. packts, und wem man daronkommt. ſo iſt 
man vorpeſchlagen.“ 

Mir fiel dabet ein. das der Schulcheiß von Felſenburg das 
Kreuz erhalten hatte. weil er Marie Luiſe auf bekrönzten Wagen 

Geiang aber Lieder in ſein Dorf geleiter hatte, und ich 

  

           

      

      

  

    

    

   

    

    

unter 

ſund Munier, das Kreuz zu ethatten, viel bequemer ais die 
bes Sergeanten. 

  

Ich hatte nichkt lange Zeit, darülder nachzudenken, denn die 
Alarmrommein wirbelten von allen Seiten, jeder liej nach feinem 
Sewehr. und die Ofnziere ſtellten uns in Schlachtordnung auf. Die 
Gei⸗ é kamen im Galopp aus dem Dorfe und wurden auf der 
Höhe des Hügeis aufgepflanzt. Die MWmitionswagen rollten 
tleichſulls derbei. 

Weiter rückwärts in den Törjiern Neöna, Kaua und Klein⸗ 
ram auch alles in Aufruhr, doch waren wir die Erſten. 

weiche die aſſen zu ſtürzen ſich anſchickten. 
D— ind hane in emer Entiernung von zwei Kanonenſchüſſen 

ne Reiter umichwärmten zu Hunderten den 
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* 

ir ſeiber: „Diesmal, Joſeph. 
etzten. da gibts Rettung mehr. Da bleidt 

iich varteibigen, ſich rachen und mit feiner Seele 
Aiſo mehr dich deiner Haut!“ 

Gedanken umterbrach mich der Generol Cheminequ, 
mentlang ritt und uns zuriej, Karree zu dilden. 

ccus und imnks, hinten und vorn. Wiederholten 
'erte vier Vierecke ier Bataillonen. 

i Seiten, mas m Hr 
rei Kolonnen anrückenden 

   

   
Ehr 

   
   

    
Rabatt Hüte: Wäscheée: Schirme: Handschuhe: Socken [Fritz Eder 

i) ů Müizen: KräwWatten: Stöcke: Dauerwäsche : Tri Kohlenmarkt 8 

Kugeln durch unſer Karree ſchlug; zu gleicher Zeit fingen die Ka⸗ 
nonen, welche die Preußen auf einer links liegenden Höhe aufge⸗ 
führt hatten, an zu donnern, und das ganz anders als bei Weißen⸗ 
jels: es nahm gar kein Ende! Sie hatten auf dieſer Seite dreißig 
jchwere Geſchiitz wun kann ſich 5 Löcher das riß 257 2 Locher das riß. 

Die Kugeln pfiffen bald durch die Luſt, 
     

    urch unſre Reihen, 
bald wühltien ſie die Erde auf mit ſchauerlichem Getöſe. 

Unſre Kanonen blieben zwar die Antwort nicht ſchuldig, und 
wetterten dergeſtalt, daß wir das Gepfeif und Gebrumm der andern 
nur zur Hälfte hörten. Aber was half uns das? Das Kommando 
der Offiziere, mit ſeinem ewigen: „Schließt die Glieder, ſchließt Re 
Glieder! war nur zu hörbar und machte den übelſten Eindruck. 

Wir befanden uns im diäſten Puiverdampf, ohne einen Schuß 
getan zu haben, und ich ſagte mir: „Weim das noch eine Viertel⸗ 
ſturihe ſo fortgeht, werden wir ſamt und ſonders Zuſammenge⸗ 
ſchoſſen, ohne uns verieidigen zu können,“ und das ſchien mir ſehr 
unbillig, als plötzlich die erſten preußiſchen Kolonnen zwiſchen den 
zwei Hügeln brauſend wie Meereswogen heranhrandeten. Sofort 
gaben die drei Seiten unſeres Vierecks Feuer: die vordere gerode⸗ 
aus, die rechte un⸗ ke in ſchieſer Richtung. Gott weiß wie viel 
Preußen in dieſer fung liegen blieben. Aber ſtatt anzuhalten, 
ſtürmten ſie unter dem wütenden Geſchrei: „Vaterland! Vater⸗ 
tand!“ vorwärts und gaben auf hundert Schritt Entfernung ihre 
Balaillonsſalve auf uns ub. Dann gings mit Bajonetlen und Kol⸗ 
ben bber uns her, ſie waren rein iol. Nie werde ich das Schickſos 
eines dieſer preußziſchen Vatalllone vergeſſen, das von der Seite her 
mit gefälltem Bajonett auf uns losſtürzte und das von zwei unſerer 
Geſchütze auf fünfzig Schritt Entfernung buchſtädlich vom Erd⸗ 
boden wengefent wurde. 

Wir marſchierten um Groß⸗Görſchen herum, wo ſchon zwei⸗ 
tauſend Mann aus allen Fenſtern ein lebhaftes Feuer auf die ver 
folgenden Preußen unterhielten, und veellten uns, Klein⸗Görſchen 
zu gewinnen. Aber unterwegs kam uns die ganze preußiſche Reite⸗ 
reiein die Flanke und verſuchte uims den Weg zu verlegen, um uns 
un Feuer ihrer Geſchütze zu halten. Ich kann nicht ſagen, welché 
Erbitterung ſich meiner bemächtigte. Den Zebedäus hörte ich 
ſchreien: „Lieder auf ſie losgehen, als hier ftehen bleiben.“ 

Doch das war nicht minder gefährlich: denn dieſe Regimenter 
Hufuren und Jöäyer rückten in trefflichet Orenung heran. devor ſe 
ihren Anlauf nahmen. 

dem Wide unſeres Karrees mußten ſie zuletzt doeh 
wieder den Hägel hinab, und wir luden eben, um ihnen den Reſt 
zu geben, als plötzlich ihre Geſchütze von neuem donnerten, und 
rechts von uns wittender Hufſchlag ertönte: es war ihre Reiterei 
weiche in unfere zerriſſenen Reihen einbrechen wollte. Von dieß 
Angriff ſah ich nichts, weil er auf dem entgegengeſetzten Flügel d— 
Dinfſion erfolgte, aber das ſah ich, daß uns die Kugeln dutzendweiſe 
niederſtreckten. Dem General Cheminau war bereits der Schenkel 
zerſchmenert. und die Stellung wurde mit jedem Augenblick unhalt⸗ 
barer. da kam endlich der Befehl zum Rückzug: daß wir denſelb e. 5 
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        erit auf die Frome losgetzen. Aber kaum war 

ner gekommen. als ein wahrer Hagel von 
(Sortſetzung folgt.) 
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Herren⸗ 

und Burſchen⸗ 

Kolfeklion 
. Scuhwaren,“ U 

—— — 1 9. 
88822222885    
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lide und geſchmackvolle 

Wohnungs⸗ 
Einrichtungen 
Sugerechte Speiſezimmer, Herrenzimmer 
Wohtiimmer, Schlaſzimmer und Küchen. 

7 
Einzelne Ergüinzungsmöbel. ‚ 

‚o 

    

        

   

Sport⸗ und Kinderwagen. 
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Diese Tage geben Oelegenhelt zu fußerst Loctellnatten Einkäufen., Es Kkommen aus allen Avteiiungen ausge- 
wähite prelswert Waren zu dem Einheitspreise von 

35 Pfg. zum Verkauf. 
  

  

  

  

        
          

12 Speiseteller. 95⁵⁰3 
4 Paar Tassen EE 

dek., echt Porzellan .. 99 

6 Stullentelter 
dek., echit Porzellan .. 

1 Gewyrz. Etagere 
mit 6 Tannchen 

1 Satz Schüsseln, à tei. 95• 
395 

05. 
H. 

3 Vorratstonnen 

1 Spucknapi, Majolika. 

1 Kartoffeischüssel 
mit Deckel 

1 Salatiere 

Porz.Kuchenteller 

Glas-Butterdose         

            

   

——09——— Weit mehr als hier angeführte 6 Bierseidel.. 9⁵³3 
LNh fb. Aunset Waren von viel höherem Wert. baar MHehimetten 35. „ 

à Kaffecebecher, dek. groß 953 obstschale, Majolika 95 ürstenzaraiturr. 95 Oewürzschranict. 95 0[ Ecaille-Elmer, 28 em 905 1 Salatlere. Porzellan 99e reuer, Cias 399• Garsteur Wichsbürsten, Sleil. 25% (12 Eeslöttel, Macunstar. 95,% 1 Schrabber * 1 Käseglocke, (las 8 2 fi. dek. Porrellan-Satatleren 35. 1 Garnit. Scheuerbürsten, ö teil. 985•N6 Topfrolniger, Kupfertücher. 95½1 Wandksffeemühlete 9⁵. 1 Butterdose * 95. iBlierkruk. Maiolia 95% 1 Garnitur Haarbesen und 95 6 Nollen Ktosettpapier „ 95 Stammseldelt.. 95• 3 Teller, (uas — Hnndfeger. 9³ 3 Rotten Butterbrotpapler i posten Dbamechaadtaschen 8. 5 Teebecher mit Nickeltablett.. 95 E 1 Ulasschässet — 905³ 4 Stück Midsa-Seite 336, 1 Rũücheniampe ů 90 zum äussuchen.. Stück 0 2 Mlichtöpie, bl., ZWbim. 95 Glastener EKasten fur Brieſe u. Brötchen 35. ! Putakasten U 9² Posten Damengürtel.. Studc 95 9 iz, Mſe LSru. „i Nachtgeschirr, bunt „V Kronenkerzen ; 95 „ Spütbürstengarnltur, teil.. 95,1 Posten Aluminium. Stüuck 95.3 2 Miichtöpfe, weiß. : . 1½ Lir. 95 % 2 Rollen Taltettenpapier 6 od 8 Stück 2 Pfund IMI Reibinasckiçne .. OB. H1 Sahneaserviee 95.9



lch habe es mir zum Ptinzip geubs. ů 
gemocht. qul die Oualitäten der 

erulsbekletdung besonderen Weil!     
— 20 egen. und eine gröſße LDD 
E wütti bei bitligsten Prelsen 211 

E Unlerhalten. um den Antorde 

üi tungen der werlen Rundsckall in 

Eledem Miaßze gerecht zu werden, 
E für last jeden Berul habe ich 
die passende Kleidung in vielen 

— Goöben und versckiedenen formen 

am bader. und habe ict schon 

ti oll Gelegenheit gehabt. von 
meinen Kunden über meine 
E Cualitäüten und waschedhten Far- 

ben ein hob zu hören.    
Für Sonnabendi u. die nädisten Tage habe ich einen 

EXtraverkauf 
it vorbereitet, um noch weitere Kreise von meiner Preis- 

      

  

Du 

würdigkeit zu überzeugen. Ich empfehle für diese Tage: 

Schlosserjscken s Meei. aersde2ag 85•. 
  

Schlosserhosen Sr g. I. 75 
Malermäntel in vorschietlenen Länmnen4.75, 2.75. 

Maurerblusen blau-weiß Lestretiitit. 2225. 1.50. 

Veberziehhosen tur jeden HMrTtftrtt.... 2.35, l.75. 

Fleisckerjacken, Konditorjacken, Kellnerjacken u. Schürzen, 
Arbeiterhosen, Arhbeiterhemden, Arbeiterjacken. 

    
    

     

  

Arbeiterhosen Bubskiag- und ZwWirnsiahie 2.40, 2.10. 1.75. 

Herrenhosen es, 3.50 
Herrenhosen rr. Wae⸗ Tetehbser 515 . G.75. 

Herrenhosen; 4.90. 

Ein Posten eibchenhosen - .. 35 
  

llleh-, 
Kühitenn Si. 

hungö- U Waben-Mnias 
n Spezialhause. 

  
am günstigsten 

  

Hüte, Mützen. Wäsche. Trikotagen, 
Strümpfe., Handschuhe., Taschentücher. 

Stöcke. Schirme. „Dauerwäsche“. 

BUorlamwite 
UDSblt Ul0t TOMWIH. 

Arthur M SKi 

I Fischerstr. 37 
Teiehrhon aàst — 

E Größtes Spezialgeschäft für Herren- u. Knaben-Konfektion. 
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Fischerstr. 37 
Telephon 451 — 
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Otto Reutern Heinrich ESdu 
Telephon 212 Elbing Erücksiraße 6 

Grösstes Spezialhaus lur 

Arbeiter-Garderoben; 
empfohit in nur Lauberstet Austahrung ond tadenlos kehtottreier Wure 

Schlosser- und Monteur-Jacken 
in allen Grotzen und Oualitster, mu schtügem und geradem Schluß 

Fleischer- Koch- u. Friseur-Jacken 
SMaler-Röcke 

Arbeiter-Hemden, Hosen, Blusen, Jacken, Westen 
2 — in grösster Auswahl 2u konkurrenzios bliligen Preisen. 

ĩ—.—..—..., SVSSSDDDDDDDDDrDe 

ELEELD 

Döpfral-Ahoator 
Nur Brückstrasse 15. 

Donnerstag bis Sonntag 

bie Tragöie 
einer Mutter. 

Präamd u AEennlnl. 

MNeu erlangte 
ESDELIgs 

Strätlings- Drama i, in 2 Ahien. 

Tisfergreifende Schilderung, atem- 
raubende Darstellung der Flucht 

über's Meer usw. 

außherdem eine Anzahl Lachschiager. 

iemoni dari len Besuch versdzoumen. 

Die Direktion. 
EEEEEEEEEEEEEEE 
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Schuhwaren⸗= 
des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
ELBING. Atter Harkt 27 

seiohnen sich aus duroh Haltberkeit, illigkeit 
und gute Passform. Dnser Prinaip ſsb: 

„Crosger Umsata, kleiner Nutzen“ 
bei aufmerksemer, freundlioher Bedkenung. 

Tapeten. 
Neste-Verkautf zum Teil 5% aaterr scnstlgen Verkautspre's 

Drogerie Daul Dulew Ka 
Köni gsbergerstrasse 64. 

Telenhon Nr. 87. 

Sperlalllat: 

  

  

  

Der verlag Buchbanälung 
nerhin S, os 60 ü Vorwaris 

Streichfertige Oei- und Ladctarben. 

Größere 

Gelegenheits⸗ öů 
küufe 

geben mir Dame ſſung 

Herren⸗, Jünglings⸗ 
und Knab en⸗ Anzüge 
Hoſen, Weſten, Jacketts⸗ 

iu außergewöhnlich büühn Vreſen ubzugeben. 
GBanz beſonders empfehle 

Konfirmanden⸗Anzügef 
Kollfirmanden⸗Roben 
Konſirmanden⸗Hüte . Wüſche 
Nähmaſchinen i. u. Fahrräder 

Buchhandl 19 „Volkswacht“, 
aradiesgaſſe 3². 

Fiſein Helbing, Saf 
Innerer Marienburger Damm 2. 

Inſeratc und Abonnements für 
Elbing bei Herrn Albert Krüger, 
Innerer Georgendamm Nr. 2. 

Expedition der Volkswacht 
Danzig, Parodiesgaſſe 22. 

Albert Mahnke 

  

  

  

  

Elbing. Altr: Markt 65 

Hetren- Garderohenletztere wegen Aufgabe, zu jedem annnehm⸗ 
ů wagbare Stohe, baren Preis. 

s Eüten — 1 

ereeee: Geſchäftshaus x 

  

dürt⸗ Werhe 
EDED 

hampo Shhünh 
Elbing, Fiſcherſtr. 43/44.     

     



    

  

Me, 2 

Zum Tode des Volkstribunen 
cichtete die weſtpreußiſche Sogialdemotralie burch ihre beruſenen 
Vetireter an den Partelvorſtand folgende Tetegramme: 

Pfanntuch, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

Die weſtyreuhiſche Sozlaldemokratie pyricht ihren lieſen Schmerz 
öber den Tod ihtes greiſen Jührern Ungußt Bebel aus, dem, keine 
Arbeit im Dienſte der Befreiung des Prolelariats zu ſchwer und 
keine Geſahe zn groß war, wenn es halt, getzen Volkefeinde zu 
kanwßen. Die flaſſenbewußlen Poletarler werden das Undenken 
des Todfeindes der bürgerlichen Geſeuſchaft ſlels in Ehren hallen. 

. Der Bezirksvorſtand. J. Gehl. 

Pjanukuch. Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

cherade als die Danziger Patleiorganiſallon im Begeiff war, 
zum ZJenaer Parteitag Silellung zu nehmen, kraf die überaus trau- 
rige Kunde von dem Ableben des Genoſſen Bebel ein. Die Ver⸗ 
ſommlung ehrte das Undenken des großen Toten, Der Verdienſte 
Beheis um das Proletariat wurde in einem warm empfundenen 

Nachruf gedacht. 
Der Vorſtand Danzig-Stadl E. Sellin. 

Von der Entſendung einer Deputatlon nach Zürich mußte Ab⸗ 
ſtand genommen werden, da bei der weiten Entfernung die Abord⸗ 
nung nicht mehr rechtzeitig zur Tellnahme an der Leichenfeler hätte 
eintreſſen können. 
  
  

  

Werftarbeiterſtreik in Hamburg. 
Auf der Deleglerlenverſammlung der belelliglen Verbünde 

Herrſchs die Auffaſſung vor, datz die Werfturbeiler nach der Ent⸗ 
ſchyridung des Verbandstages der Meiallarbeiter bereit ſeien, die Ar⸗ 
beit wieder aufzunehmen, doch müſſe die Urbeit allgemein wieder 
aufgenommen werden. Den Uunternehmern dürfe nicht geſtattet 
werden, die Streftenden durch den Unternehmernachweis ſorlleren 
zu laſſen. 
  

Aus Weſtpreußen. 

—..—— ————— 
Uibeiter⸗Zugend. Am heutigen Freitag, den 15. Auguſt, 

abends 8 Uhr, hält im Kartellzimmer Dominikswall 8, eine Treppe, 
Genoſſe Michals ti einen Vortrag über: Das Fußball⸗ 
plel, ſeine Bedeutung und Regeln. Gieichzeitig 
ſeien die Mitglieder der Freien Turnerſchaft hierauf aufmerkſam 
jemacht. 

v Somiec, den 17. Auguſt: Ausflug nach Krakau. 
vunkt Grunes Tor, püänktlich 2½ Uhr nachmittags. 

Von außergewöhnlicher Wichtigkeit iſt eine Bekanntmachung, 
die der Maglftrat in geiſt der Krankenkaſſet 

Nummer unſerer Zeitung erlätzt. Wir erſuchen unſere veſer 
dringend, die Publikatzon recht eingehend zu ſtudieren. 

Porieibewegung von Kneipab. In der letzten, gut beſuchten 
Mitgliederverſommlung des Bezirts Kneipab ſprach Genoſſe Leu 
über Siehendes Heer oder Volksherr? Seine Ausführungen wur⸗ 
den in der Diskuſſion durch mehrere Genoſſen ergänzt. Die Ab⸗ 
rechnung vom 2. Quartal wurde genehmigt. Für den 8. und 10. 
Bezirk foll in nächſter Zeit eine Frauenverſammlung einderufen 
werden. 

Ein Kollege der Danziger Holzarbeiterzahlſtelle iſt in Roſen⸗ 
berg dem Spiel mit einer Schußwaffe zum Opfer gefallen. Der 
Betrefſende, Rogall mit Namen, ſtand ſeit einigen Tagen dort in 
Arbeit. Sein Kollege hantierte nach Feierabend mit einer Kinder⸗ 
piſtole. Rogall kam dozu und erklärte, er habe in ſeinem Kaſten 
einen „richtigen“ Revolver. Leider ſeien ihm die Patronen aus⸗ 
gegangen. Nun wurde der Renolver Rogalls hervorgeholt und mit 
ihm exverimentiert. Der Kollege Rogalls ſchlug im Scherz auf die⸗ 
ſen un. Rogall rief ihm zu, abzudrücken. Die ketzte Kugel wäre 
längft obgefeuert. Der Schuß krachte und Rogall ſtürzte durchs 
Herz geſchoſſen zur Erde. Es war doch noch eine Kugel im Lauf 
geweſen. Wann wird die unſelige Spielerei mit Schußwaffen ein⸗ 
mal ein Ende nehmen? 

Typhuserkrankungen auf Troyl. In der Familie eines Gaſt⸗ 
wirtes auf dem Troyl ſind vier Perſonen an Typhus erkrankt. 
Eine der Perſonen, die Frau des Wirtes, ift bereits geſtorben. 
Außer dieſen Erkrankten befinden ſich zwi! weitere Typhuspatien⸗ 
ten im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Behandlung und ferner ein Kind 

in Privappflege. Wir werden auf dieſe Angelegenheit noch ein⸗ 
gehender zurückkommen. 

  

    
Danzig. 
      

Sammel⸗ 
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umahlen in der heu⸗ 

Elbing⸗Marienburg. 
Die Wohnungsfürſorge des Elbinger Magiltrate. 
Endlich rafft ſich der Elbinger Maglſtrat auf, um elwas gegen 

die Wohnungsnot in Elbing zu unternehmen. Wer dies lieſt, wird 
denken, der Magiſtrat will der Wohnungsnot der armen Proleten 
ſteuern. Doch weil gefehlt! So weit ſind wir hier in Eib ng noch 
nicht. Zudem Erichet Gattung Menſchen doch ſchon geſorgt. 
Sie ſind in dem icher auf der Speicherinſel und in den Ba; 
racken eteuſ untergebracht. Wenn es dort etwas eng ſſt, und 
wenn die Menſchen wie die Heringe zuſammengepfercht ſad — in 
den Baracken in einer Stube ſechs und mehr Perſonen —, ſo muß 
man ſich eben einrichten. Rein, die Fürſorge des Magiſtrats er⸗ 
ſtreckt lich We auf die Proletarier, ſondern auf die zum 1. Oklober 
1914 nach Elbing kommenden Offiziere der tünſige, Garniſon 
Elbing. Denn die können nicht — im Falle die Wohmungsnot 
1914 ebenſo groß iſt wie jetzt — in einem Speicher untergebracht 
werden. Das geht nicht. Und weil hier eingeſchritten werben 
muß, inſeriert der Magiſtrat in den beider bürgerlichen Blättern 
Elbings: 

Offtzierswohnungen. 
Für die am 1. Oktober 1914 zu erwartende Garniſon iſt ein 

größerer Bedarf an Offizier⸗ und Beamtenwohnungen zu verzeichnen. 
Um einen Überblick über die vorhandenen Wohnunger, zu erhalten, 
wird ergebenſt erſucht, leerſtehende oder zum ſ. Oktober 1914 beſtimmt 
freiwerdende, für Ofſiziere geeignete Wohnungen baldmöglichſt im 
Bureau ( des Nathauſes anzumelden. Es kommen nicht nur 
Wohnuengen für verhelratete Offtziere (ſechs Zimmer und mehr), 
ſondern auch für unverheiratete (von zwel, drei und vier Zimmern, 
möbliert oder unmöbliert) in Betracht. Genaue Angaben über 
Badeeinrichtung, Heizungsart, Beleuchtungsart, Zubehör, Garten, 
Pferbeſtall inr Hauſe oder in nächſter Nähe, ſowie über den Miets⸗ 
preis ſind erforderlich. 

Elbing, den B. Aiguft 1913 Der Maglſtrat. 
Es iſt ſchön vom Magiſtrat, daß er ſich belzeiten um die Woh⸗ 

nungen der Herren Offiziere kümmert. Wohl brauchen dieſe die 
Konkurrenz der Proletarier nicht fürchten. Sechszimmerwohnungen 
ſind nichte flr Arbeiter. Aber die Herren Offiziere ſind Flelſch 
vom Fleiſch der beſitzenden Klaſſe. Darum die zarte Rückſicht⸗ 
nahme. Wie lange aber foll das ſo weiter Le. Will der 
Magiſtrat denn gar nichts unternehmen, um den kleinen Leuten 
Wohnungen zu verſchaffen? Müſſen dieſe nicht auch Steuern 
zahlen? Eind ſie minderwertiger als Ofſiziere? Wenn 
man geſehen hat, unter welchen Verhältniſſen die Leute in den 
Baracken und auf der beißhaßu hauſen, dann muß einem vor 
dem Leben dort grauſen. Und warum ſind die Armen gezwun⸗ 
gen, unter ſo menſchenunwürdigen Verhältniſſen zu leben? Weil 
ſie „zu viel Kinder“ haben und darum keine Wohnung bekommen. 
„Kinder bringen Segen,“ heißt es immer. Hier in Elbing werden 
die Kinder den Eltern zum Fluch. Der Magiſtrat jedoch „ſtudiert“ 
die Frage der Wohnungsnot der armen Leute und ſorgt derweil 
für die Herren Offiziere. 

Geſtohlen wurden aus einer Bodenkammer des Hauſes Son⸗ 
nenſtraße 77 ſtehendem Schrank ein Pelz, ein Paletot, ein großes 
Fell und verſchiedene Kleinigkeiten. Von den Dieben hat man bis 
jetzt noch keine Spur. 

Aus dem Senſter geſtürzi iſt in unbewachten Augenblick dos 
zweijahrige Söhnchen eines Arbeiters auf der Feldſtraße. Der 
Kleine fiel ſechs bis ſieben Meter tief herab. Als die erſchreckten 
Eltern herbeieilten, hatte ſich das kleine Kerlchen bereits von dem 
Schreck erholt und tippelte auf der Straße umher, als wenn nichts 
vorgefallen wäre. Wie es ſcheint, hal ihm der Sturz nichts ge⸗ 
ſchadet. 

Danzig⸗Land. 
Aus der Parteibewegung. 

Bürgerwieſen. Eine Mitgliederverſammiung findet am Sonn⸗ 
tag, den 17. Auguſt bei Rehberg, Sandweg 35, ſtait. Auf der [[e 
Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Genoſſen Leu: Das Ge⸗ 
noffenſchaftsweſen. Anfang 2% Uhr nachmittags. ů 

Ohra. Am Montag, den 18. Augyſt, findel in unſerm Ver⸗ 
einslokal Stadtgebiet, Wurſtmachergaſſe 6, eine Frauenmitglieder⸗ 
verſuminkung ſtatt. Referentin Käthe Veu: Kinderarbeil und 
Kinderſchutz. Anfang pünktlich 8 Uhr abends. 

Ollva. Freitag, den 15. Auguſt, 8 Uhr abends, bei Herrn 
Homann, Mitgliederverſammlung. Referent Genoſſe Leu: 
Der Parteitag in Jena, Wahl eines Delegierten. 

Krakau. Sonntag, ben 17. Auguſt, nachmittags 2 %½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Herrn Thomas. Referent: Genoſſe 
Schröder: Der deuijche Purieitug, Wahl eines Delegierten. 

Parteiverſammlung in Ohra. ünjere letzte Mitgliederver⸗ 
ſammlung nahm Stellung zum Parteitag in Jena. Nach einem 
Referat der Genoſſin Leu ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein, in 
der Genoſſe Leu den politiſchen Maſſenſtreik beleuchtete. Anträge 
wurden nicht geſtellt. Einftimmig erklärte ſich die Verſammlung 
für den Vorſchlag des Kreisvorſtandes, den Genoſſen Gehl als 
Delegierten zum Parteitag zu entſenden. Sodann erſtattete das 

  

      Vergnügungskomitee Bericht, es war dieſem nicht gelungen, in Ohra 

  

   4. Jahrgang. 

ein Lotal zu bekommen. Dle Wirte wollten wohl die Gtroſchen der 
Arbeiter bei einem Vergnͤlgen nehmen, aber die Lokale nicht zu 
Verſammlungen hergeben. Aus dieſem Grunde wutde beſchloſſen, 
das Vergnügen dennoch abzuhallen und zwar am Sonnabend, den 
23. Auguſt in Schidlit bej Steppuhn. Die Genoſſen von Danzig werden gedeten, die Veranſßaltung ebenfalls zu beſuchen und o dazu belzutrapen, den Kampf unſerer Heroſſen um ein Verſamm⸗ 
ungslokal in Ohra zu unterſtützen. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Ein ſchrares Bauunglück. Vei dem Neubau der Pionier⸗ 

kaſerne in Gran riß eine oe einen Teil der im Errichten 
begriffenen Dachkonſtruktion der Rellbahn herunter. Tus ſtülrzende 
Gebält fiel zwiſchen die unten arbeitenden Zimmerer. Der Zimme⸗ 
rer Rother aus Breslau erlilt einen Schädelbruch und war auf der 
Stelle tot. 
verletzt. 

Kriegsgerichtliches aus Graudenz. Der Kanonier Leut hold 
vom Feldartillerieregiment Nr. 71 war des Ungehorſams, der 
Achtungzverletzung in mehreren Fällen und des Beharrens im Un⸗ 
gehorſam beſchuldigt. Hinter dieſer umfangreichen Anklage ver⸗ 
bargen ſich ziemlich Aie Vergehen. Hören wir ſie nach der 
Daͤſtellung in bürgerlichen Blättern, die Soldaten doch gewiß nicht 
beſonders glünſtig iſt: „Der Angeklagte war vom Futtermeiſter zum 
Arbeitsdienſt kommandiert. Er beſolgte mehrere ihm erteilte Be⸗ 
fehle nur widerwillig oder garnicht und erwies einem anderen Uinter⸗ 
offizler nicht bie ſchulbige Achtung. Als der Angeklagte während 
des Dienſtes ſich auf den Fulterboden im Stroh verſteckte und die 
Beſehle des Futtermeiſters und Wachtmeiſters, das Strohlager zu 
verlaſſen, nicht befolgte, wurde er verhaftet.“ Für dieſe Bagatellen 
muß der Mann drel Monate ins Gefüngnis. Und er kann noch von 
Glilc ſagen, daß ihn ein Monat der Unterſuchungshaft in Anrech⸗ 
nung gebracht wird. Deutſche Diſzlylin 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
m Streit erſchlagen. In Liſſewo bei Kulm hatte der fünf⸗ 

zehnſährige Arbeltsburſche Dondelst i mit dem 17 Jahre alten 
Gaſtwirtsſohn Leit einen Streit. Leit ging ſeinem Gegner mit 
einem offenen Toſchemneſſer zu Leibe. Der Angegriſſene wehrte ſich 
durch Hiebe mit einem Stoc. An den Folgen der Schläge iſt Leſt 
einige Stunden ſpäter geſtorben, Dondelski wurde verhaftet. Das 
ſrelen glt, ihn jedoch nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes aul 
reien Fuß. 

Eln Soldatenmißhandlungsprozeß in Sicht. Im April dieſes 
Jahres verurteilte das Thorner Kriegsgericht den Hauptmann 
Köhler vom 176. Infanterieregiment wehßen Mißhandlung von Un⸗ 
terzebenen in 45 Fällen, fortgeſetzter Beſtimmung Untergebener 
mangelhafte Beaufſichtigung Untergebener, Dienſtgewaltmißbrauch zu 
ſechs Monaten Feſtung. Der Feldwebel Kremin vrhielt für die 
gleichen Straftaten ſechs Wochen gelinden Arreſt. Nun hat dieſer 

  

  

Tage unter Ausſchluß der Oeffenklichkeit eine abermalige Beweis⸗ 
auſnahme ſtattgefunden. Sie ergab eine Anzahl Fälle, die bei der 
Verhandlung im April nicht zur Anklage ſtanden. Gegen Haupt⸗ 
mann und Feldwebel iſt darum erneut Anklage erhoben worden. 
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broße Posten Haus-Schürzen 

bfaähr Vostes woißs Beseg-Sürke 
DßUeE Muctaa eißhv Tos-SWörres 

Kinder-Reform-Schürzen 

üů Gyrosse Auswahll Barz 
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Humor und Säatlre. 
Sturke Wocir. Drei Vurſchen im Lilter von 9 bis 10 Jahren 
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des in Lindau anle „ württem⸗ 
Luü/ Kursſchifſes hat Seilengeländer zum Ein wich, Als ein⸗ 

Bellcke n W die Geländer aber noch nicht geſteckt 
u ſprung ein hnder junn behend an Lanb. gme 
2 Se wieder rüber,“ befahl Le. Herr Kapitän; „bevor das 

länder net bra iſcht, bürfe mer nemand rüber laſſe.“ Und ſo 
geſchah esr der Jungling ging wieder an Vord, dann wurden die 
Gelünder eintzeſteckt, und die Ausſchifſung bebann, (Simpl.) 

Im Seebad. „Heut' morgen gucke ich durch ein Uſtloch in die 
Dameusnean, Und was ſeh ich Ein Au 

      
     

   

  

  

Danꝛig. 
Breitgasse Nr. 16 

porterr. f. 2., J. Etoge. 

Wohnzimmer 
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Jeden 
Sonniag: 

Schäizenharis Puivergrund. 

Großes Tanzkränzchen. 
Angenehmer Gartenaufeniholi. Känderipielplatz. 

Kaffee wird täglich aufgebrüht. 
  

  

  

  

Blaue Rabattmorken. 

UU 000 
Hosen 

Jacken 
Hemden 

s bißigsten Preiser bei 

H. Haustein 
Elbing. 

Blaue Marken-   Meirerhier BerioerS sabier]        

Freude und Jubel in jeder Familie 
erweckt zur Körzung der Langenweite ein gut spielender 

* Sprechapparat 
mit neuesten Schlagern. 

Croße Auswsht hietin fiefert injeder Preislage u. Austöhrung 

Elbinger Platten- Centrale 

Hans Tischmann 
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Zweigniederlassungen in Allenstein, Brombetg. 
Danaig, Dirschqau, Craudenz, Honitz, Thorn. 

de Ecxt Ebinger Mumme 
aus der 

EI ‚ Hierbrapergf Hugah Ulfich, Eeigg 
ilt ein ärztlich emptoniener beianaheitröter von 

lehr hohem Ralzgehalt und riedrinem Mkohkel- 
gehalt, daker verdient es mit Recht den Mamen 

2 3Flüssiges Brot“. 1065 
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5 Empfehle täglich 2 

Tee- u. kaffeekuchen 8 
wonischmekendes Weiss- 
und grosses Roggenbrot. 

Paul Lange, Elbing 
Kastanien-Allee vis-à-vis Englisch-ETuur en. 
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Winterg arten-; e -eee ů von Mü, 7,50 ich groſie Ponten Vleubeiten, aparter, fescher 
Duoktlon Iullus ba* 2* 18. Auduet »berne Darau, . 759 Maal-Kostüme und Kleider und Blusen 

Geldene Damtenahren enorm., preiswert erworben, deren Ein- 
sinreiss Wecer . öban W‚. 22 7„ kaufsvorteile in den morgen heginnenden 

Reparaturprelſe; 2 Wundebet ausschlieſlich nieiner werten 
Elne Ußr rainigen Nu 1. 2 8 undꝛchaft zugute kommen sollen. Es sind 

„Solahe Windhunde“ ö 15 f. 2 M L Stücke dabei, die fast den doppelten Wert 
er lschen Wilt, mub Weinreis vehen. repräsentieren. Ein jeder Eirkauf bedingt 
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Uhrmacher 2 käufer vw/erden diese Genres nichit ahgegeben. 
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Miuns Mödet 
———— 

sind berelts eingetroffen, welche ich in der Ceit vom 

15. bhis Si. August 

     

      

      

   

      

  

MWücbüne l„. Spetehsus 
sollu Musikwaren und 

Platten en inhhni. 
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- 

* 

unerhört billigen Preisen 

8 sofortiqqe Kasse 

ü bequeme Teilzahlung 
Lostenlose Aufbewahrung bis Okteherl 

    

      

  
  

  

     
      

   
    

  

— 
——.— ES; , — 
— Plee U SI H ů Lt Meine Könn 

KlesSefäällsWa üe unonn ui, mN 
Ein kompletten Salons, Sese. Herren-, Wohn- und Prigi Hlfälhg gach Img 

PDanzig, da Kannit Das find die Schlafzimmern. Küchen usw. in jeder Stilart und anttolzdraufiein rauen v. Danzig    

  

Preislage. Einzelne Bilfetts, Unrichten. Umhauten, 

Sofas, Chaiselongues, Schränke, Vertikos, Spiegel, 

Bettstellen, Matratzen usw. usw. 

Nic. Pindo Nachf. 

§5 ebredh⸗ 

apparate O apparate 

ů dpeꝛ.: Trichterlos „ 

‚* 0 Didete 18. ů 10 1 288• 

I. 10 S00 K 28. b — ö „ ö 

* — l. 0 SübeG. 
III. 10 SüeS B. III mit 18 
WW. 8 — ‚—5 ü 

        
     
           
         

  

     usw. vsw. 

   

    

EKEeEe 2898800 
Holzmarkt & DAN21G Holzmarkt 4 

Fahrstuhll Part., I., II., III., IVV. Etage Fahtstuh! 

—111—— ů IILLIIILEI E EEELLLDLIIELELELAE 

    
Mein Lieserll 

Einzige exisfierende Plaltle nur bei uns 2u1 naben!f 

Jeder muß diese Plalle haben. 
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Osmongöurtel. 

ütf'nar Damen-· SlrUmpft „tid oder 
Seidenler, enghsck lung- 

Paar Damenstrumpte. Arhenrt u5 
farbix, à juut miotcethierr. 

Puar Schweilhaen, sohde Watt 
IusAmmen 8 & 

SFhar bamenhantaduhe, 50 em long. 
mit Finger. Pords. Seide imit., mit 
Mospuetairv-Verschlob. in schwar:, 
weib und larbig 

bae Damenhandschuhd. 12 Koopi 
mit Mospustairr - Vernehlub, weid 
und schwWarx — 

1 KindersVstut, in marigeblau. rol. 
Veld, mii und ohne Kragrn. for 
uns Alter von 5 ba 10 Jahren 

Damenpiaid. in sohder Oualitat und 
*chonem Mus ter 

elegantes Jebst. mit Sy 
Schweizer Stickerei 

(Jold Gummiband. 
aparte Moster sonst 1,28 - 

demengürtel. schwarr. 
dasg, et ergcnie. 12 dend, it Srchie in. 
euch jür starke Fixr 
veit 

mose⸗ Dewentsente. aus hoch- 
nüdern Sæidenband in allen 

barben kur 
Iparter Nivierskragen. in gepamiem 

Mull uvnd plisvierter Tüll. 

Sehr vortelihaft! 

etegenter Spechteikragen. 

   

    

in veib 

      

   

  

P'anr 

'ienn'g 

Plenain   

  

  

4*7 Keilet Nochentorten, ger. 

Paar 

äcter Scheibengrrölnen. 

Lduler. 0„5„ 

* Uuteend ges. Eagröten 
mit Madeira · I eichnung 

Dubend ger. Dussret, — 

686 
68 

E 

10 Meter Eintahbortt. . 

eier Lauterstoff mit einge- 
webtem Murter 

69M 

683 

63 

Ses. Kissen m Rückwend. 

Heter Lhulatston. dandsre 
OGusfitaͤat. 

Meter Bardinen. ih und 
creme Ia Ounlität. 

creme 

crrme und weil 

  

vnd weil 

    

vnd weiñ 

àDosen Schuhereme, grob. 68 

Paar Soennatter 68 

Paar Strumpfhaltar 

Or. 
Drutkkn 

Paar anziehbare Armdiatter 

arantiert rosli-eie 
nöple 

    

  

  
  

Aeine Iusnahmetage 

und zwar von Sonnabend bis Dienstag einschlleßlich. 
Es liegt daher in Ihrem eigenen Interesse sich diese billige 

Raulgelegenheit schleunigst zu llutzen zu machen, da die ausgeslelllen 
Artikel inkolge ihrer enormen Billigkelt 

50 Gogen LI-Papier. kar., u. 
50 hfsue Geschüäftskouvarts 

2 

bd⸗ 
Taſel. pol. m. S l. lnien u- 

Outxynd Soiügrimal. ⸗ 
1 Kolle Papietspitze. biau, 
i Palt Kunue· Firiurpapier ů 63 
! Groh KRelsstitte 

theim-Zeichenbloc, E 

(b0 
(b⸗ 

Tirxetxornitur, 1 Elel. 

(08 

Rathferh. u. t Knrt. Whe 

Reibschlene. 60 ᷑m lang. 
1 Winkel 

leng. schmales Kontabuch 
2 Kleine Oktau-Kontohücher 
à grohe Bogen Löschpapter 

       

     

und creumͥemie 5 2 graße Eail. Tollsttenapler g 400 , Spachtei und f aar Ersatzbisnter 69•53 2 Rollen Butierbrotpapier 66•3 

ierge, a 0 , geii eetenm 6g à [ FSne (68 
SH 1 und 1 Taschetiamm. 1 Spateͤr E estpotien Sorten-Tishdeken Kinderstuhl und 

Kestposten weiher Zacquart- Tisck- Stüürk Stack. Tollettentettselfe. 8 H Miappr.. 66•8 
tüchertrr Schachtel SMeltutereme ö 68 1 holxsenqwagen ung 68 Straub Asteen. 63 und 1 Flasche Barwesser àiMwee E 

Srasbsum. mit Kübeeel. Sandkarre und 
Fuesche Eso de Cunze. chabüsttet. SO -Sunn bd2 
1gute Mieiderbürstit.. Plennix ſTtommol und 
oute KoppDast. Fxslarelsen 1 Seureuuaur bda 
U Strbsplegel. mit Nickeitanunsß. Ernnappareatt... DLee and 63•5 

ö Hklasche Porm- .. 69.. . giscctr- — 1 Aschbecher. Maiolka., min Nickelr. 1 Sionzburst8 und . E 

u Selerüosv. mit Teller 1 TPac* Mendefss.. 69-1 Kieichertürste. bB 
1 schbnes Muswelkàstches adenkamm und Schrubber und 
1 Limmertermomster.. Stüek E 2 Seltenkiamme.. ů 685 1 Scheuerbütsie LEL 

— 1 Kaffsek- 1MlIeopf. 3, 1 Schmukusten. Pläsch.. zA·ů Scheucriöchef:Kmlt Lacer — —— — 60 — 
2 Euckss“k‚k... s tuch. 1 Abwesttuch 800 68 à ſessen D 
: Tischenwiettn., mit Komm. 60 Topfanfesser. u gesen mit St. 22 
ů — ——* 2 Se- Sceewerh 6 06• 

Armband. Leder. ů 2 Etrah-Srtupt tôem 
1 Renetascie. m Klappe — 83 und 1 Spirituskocher bös⸗ 

b** 5 K Waschbreit und 1 Damen- ocet Herren Potemoanale 2 kubmaten. 68% Waschieine bds 
eee, we ue Gocamo Ii eosesnotbum and g, Klerbecher 69.3 1 Sctrerccse, ant Uatersss ars ü ů ** 96s mit Goldrand . .. 00 
Lickelideckelhlk Ftöck 3 blastalier 892 

1 Feuerbasten lein geb 60 66 mit Sdh;pytfh. 30 
1 Kassethe is Bräeipegber.25 25., Leines a S e Sierdecher 

oder Eendeirtrnt u haibschber. bs•3 
1 Staudtuhkord — 

o Stwck Disren mit Stunden 2 Sear Aesser und 
L Siigmeofn etet. Pꝛennis Plan. Landkatten v. 1 Buch 63•5 Sabeon b85 
1 Nandtuchhalttr. diaue ↄder weide Berüge & Ehlöfel 63.9 
  

Pflaumen 

Ptund Kartofletmehi. 
gries, 1 Pfund Neis. 1 

Sröne Setie und 3   dulver 

Pfund Kaiemische pflrsiche 

Piuns Welzen-) 
Ptund Salæ 

1 Pfund Tafeikinsen. 1 Pid. gesch. Eecn 
und 1 Pld. wenzöslsches Hartgries 

Pad 5 er Kerren u. I Pac — 85& 
Pfund nenucges Seile. 1 Pfund) 

3 Pac Seikenpuher) 

Flasce Himdesrssft u. 3 P. pudding-) 

b 
658/ 

bd 
685 

  
3 Pfund Salz, 2 Plund Soda u. 2 Pfund 

zebrannie Gerste 

Pfund KSkao, Carantiert rein. 

1%%2 Pfund irisch gebrannten Katfee 

Pfund Land- und, 
Pfund Rotwurst 

J Tube Sardellenbutter und 
, Ptund Salam 

½ Piund Mettwurst und / 
großes Glas Moxtrich 

dauern diesmal nit 8, sondern 

nur 38 Tage 

rasci vergrilfen sein dürfen. 

  

   

   

    

         

à Teeloftel Ui uferren.Seihstbinder, schwarz- weib 1 
Alpaka „ . 90• estreiit. „* 

2 Ehioſlet 1 Herren-Kagatis, neueste Dessins Stock 
Aipka .. bl% i Hmen,MimiometKrnane:: 68 

— 1 Herren-Chiemisett mit Siickereji 
8 Passenn, ů5 „ i pfimæ sfihi. PMbe · S0rviinur. 1 

ellan, weitz .B0. 
5 Puer Vors, 00 1 Sae be,u, Manschetten und 

oldrantitasson erviteuuuurrrr ů‚ 
6 poriellantellor * Knaben- Spoi 'eol aus Hant oder 15 

llachh, Wei)ß. UU Oummibanaa.. 
1 Hadchen-Tellermbhe, la blau Tuch 

7 Porzelhan-Desserttellet 88 &i Knaden-Prinz- ielnrich-Mote. la blau 
8 Porzꝛellan-KHompotteller. 68, Juch . ... .. 
2 horzellen.Mafterkennen. 68.% Herren:strohhut. Knii. Eusson Plennig 
E Steinguttolter AL Paar fummi-asenträget, la Band 1 

tidi Oüer iiacs. in,, Paar Hansdrettenschaner, abwaßchb. * 
10 Stelngut-Dessertteller. 68, 2 S -Stehkragen, L.einen Paar 
12 Stelngut-Kompotteller. 68,3 D,luu n. 
10 taingul.-Kahsebeer . 68,3 Seutaen. Mensoienen Teinen 
2 mit Scuete Db Damen-Untertalllen, Batiststickerei. 0 

mi ritit 

2 Steingut-Selsilerea 2, Dtzd. Linon-Taschentüchet, best 
runed bb Ouaiität ſ·ſ w(wC(CCC„ 

1 Kehrsdiaulel vai l- U ½ Dizd. tierren-Tasckentücher la 22 
toner * & Oualiiartrtrt.. 

1 Alommlum. Scmortopf % Dtzd. Damen. Taschentöcher. Seiden- 6 
16 omaaeeemm. Ul. batist mit Hohlsaum —— 

1 Alumiutg-AgsSerglls E 11½ Dtzd. Klacder-Tasch Fienpig 
Jſ.. it bunter Kante Wosdhhrett U 

niit starker Einage filt 
Hondtuchhalter Poslan bemen. Untertslhen. reich 
mit Einlage Ul, garniert, ia Stolſſfſe. 
putz- oder Wichskasten 88, Uneteg Unabem Scbrren. la 1 

5 köirbreetcten 00 Läiblt mit Schnitten Sthei 
Ahornn * V ů weihe Kinder: Schürzen 

1 Sah Emailis-Haschinen- fiß» il Halbrefrn.. 683 

epfle UM Dheipn sW-arze Klnder- Schörzen 
1 Emaille Kafleekanne la LDouen för das Alier v. —4 Jahren 60 
WeIIss 82 ennig G Knaben-Strohhüte — 

1 Emellle- Essentrager UU Podten niter and Eiolassang Uer 
groß E 

2 Wandtener 2U Ugetan Wellmusselin, hell. 0 Wepmenang 2 Vet Püsilll Knde Wee.(fc 1 Kabinstt. und 2 Visti- gi 
Raühmomm. 86•3 Ppefan Kleiner- und Siusensiofſe. 

2 Bllder U vorzöügliche Onalitàt. 
mit Goldieiste ů 

2 Dekorations-Muscheln b 3 U5 ů Reste.Abschnitte, bestehend 0 
1 Kalsknlller fib. 15 bIl aus Waschstoßen, Zephir- 
mit Anhäng. zum Ofinen * Batisten, Schürzonstoffen etc., ‚ 1 Kocknadel und! Brosche 88.A jeder Rest 2—3 Meter lang. Plennig     

  

ä———.———2....———.——— 

685 . 68.3 

Brot Pumpernickel, u, Pfund 115 6 68.3 Schwelzer und 1 Dellkateskäse * 

gr. Dose Sprotten in Tomatensauce 5;5. 
b63 große Dose Oelsardinen 

68 ½ Piund Räucherlachs und 
ů E P'tund Hisiter — 

68 1 Clas russische Sardinen 
* u. I Dose Appeiit-Sild 

1 Dose Nordsee-Krabben, 
1j3 Pfund Sardellenbutter ů 

    

Meine Fi 

  
lial 

       


